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Berlin, 26. Januar.
FTenen, die begriffsſtutzig ſind, oder ſich ſo ſtellen, muß alles
zweimal geſagt werden. Deshalb erſchien geſtern der a ſonſt
ausreichend beſchäftigte Dr. Köhler imAldungsausſ hu

Ran ſolle einmal erſt abwarten, wie Schulgeſetz finanziell
in einzelnen auswirken werde, wenn de

außenpolitiſchen Verpflichtungen
führen kann. Selbſtverſtändlich erklärte der Vertreter der

iſchen Regierung ſofort frei von der Leber weg, daß Preußen

vie gegen das Schul
Phantaſtiſche Koſtenangaben

r. Köhlers Abwehr gegen oppoſitionelle Tomagogie r Verpflichtungen
können aus der Bekämpfungsmethode der Oppo tion erwachſen

ſchulgeſetzes maßlos übertrieben ſind. An einzelnen Stellen iſt
feſtgeſtellt worden, daß ſich die wirklichen Koſten vermutlich nur
auf den 20. Teil deſſen belaufen werden, was offiziell angegeben
wurde. Dieſe Art der Bekämpfung eines aus anderen Gründen
unangenehmen Geſetzes verdient

die ſchärfſte Kritik.
Die Reichsregierung r r da ſie keinen unmittel-
baren Einfluß und Einblick in die Schulverwaltung der Länder

hat, bis zu einem gewiſſen Grade auf die Angaben der Länder-
regierungen z Wir haben aber deß. Sparinſtanzen
genug, die ſich einmal daran machen könnten, dieſe Milchmädchen
Rechnungen nachzuprüfen, die von einzelnen Stellen aus poli
tiſcher Feindſchaft gegen das Geſetz jetzt aufgemacht werben.

Die Entſchädigung der Kleinrentner
(Teleg aiſche Meldung

Berlin, 26. Januar.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Rerchstages erledigte geſtern

bei der ung des Geſetzentwurfs zur Befriedigung der
ereng Kleinrentner die Frage, bis zu welcher

Grenze Kleinrentner unter das Geſetz fallen ſollen. Es lag ein
Antrag der Deutſchen Volkspartei vor, nach dem nur diejenigen
einen Rechtsanſpruch erhalten ſollten, die im Beſitz eines Spar
guthabens von mindeſtens 10 600 Mark bzw. eines Zinsein-
einkommens von 500 Mark geweſen ſind, während von ſozial
demokratiſcher Seite beantragt wurde, die Grenze des Rechts
anſpruches ſchon bei 1000 Mark feſtzulegen. Der Ausſchuß ent

chied ſich dahin, daß die Grenze von 1000 Mark nicht in Frage
mmen könne, ſetzte aber eine feſte Ziffer noch nicht an. Jn den

Kreiſen der Regierungsparteien erwartet man, daß im inter
fraktionellen Ausſchuß eine Einigung dahin zuſtande kommt, daß
der Rechtsanſpruch auch hinſichtlich der Grenze des Spargut-
habens ſo geſtaltet wird, daß möglichſt weite Kreiſe befriedigt

Für Wohnungsbau I Milliarden
Für das Jahr 1928 hält Staatsſekretär Scheidt einen

Kapitalbedarf von
1,6 Milliarden

für erforderlich. Bei Ausnutzung aller Kreditinſtitute und der
Hauszinsſteuer bleiben 300 Millionen ungedeckt. Er halte es für

daß Auslandsanleihen von der Kapitalertragſteuer be

Luther und die Reichsbahn
Jn der letzten Zeit wurde gegen Reichskanzler a. D. Dr.

Luther der Vorwurf erhoben, ſeinen Poſten im Verwaltungsrat

im Stadthe daz 90-Millionen Angebot der Reichsregierung ablehnen müſſe,
r die wirklichen Koſten als viel höher herausſtellen würden.

iſiedle Vertreter berechnet allein die einmaligen Koſten
für en auf 36 Millionen Mark, wozu noch jährlich 83,5 Mil-

heſter, op. M Wnen laufender Ausgaben kämen. Dieſe Zahlen ſind

höchſt anfechtbar,
mal in den letzten Tagen Beiſpiele bekannt geworden ſind, daßd e Ungaben zahlreicher Gemeinden über die Koſten des Reichs werden.

höpfe

n Aſſiſi
und Orch

lwes
M. (Eo Beratung des Hauptausſchuſſes des Landtages über den Haushalt

i für WohnungsweſenBaß) Telegraphiſche Meldung.)
und Mit Verlin, 26. Januar.Re Der Hauptaus des Landtages beriet geſtern über denSonn zum ehe en gehörenden Haushalt für das Woh

rcheſter re en. Dabei wünſchte Abg. Lüdemann (Soz.), daß
E Krame) ſich die vom Wohlfahrtsminiſter erlaſſenen Richtlinien für den notwendi
döu bau auf kleinſte Wohnungen zu beſchränken haben. freit würden.
aterk eſſen c ebier e auſ v rot zn, aus dem vorigen Jahre no erlionen Mark re ſeien und daß für das Baujahr 1928 ein

e tedit von rund 1 Milliarde erforderlich ſein würde. Es ſei
12,- R. v inbedingt nötig, daß Anleihen zu dieſem Zwecke aufgenommen

S würden und daß verhindert werde, daß eine Bevorzugung des
er t n und gemeinnützigen Wohnungsbaues gegenüber der

tſchaft erfolge.

Staatsſekretär Scheidt
führte aus, daß im vergangenen Jahre die Höchſtzahl neu-
Wichteter Wohnungen, nämlich 176 000, erreicht worden ſei.

ſeien 128 000 mit Mitteln der Hauszinsſteuer, 20 000 mit
anderen öffentlichen Mitteln und 28000 ohne ſolche errichtet

Außerdem wären noch rund 90000 Wohnungen am
l Januar 1928 im Bau begriffen. Das Jahr 1927 zeige

einen erfreulichen Fortſchritt

r dem Jahre 1926 inſofern, als es nach den vorliegenden
möglich geweſen ſei, neben dem jährlichen Neubedarf an

en in Preußen, der auf etwa 120 000 angenommenönne, den gchvedarf um rund 56 000 Wohnungen herab-

dern (gegenüber einer Verminderung um rund i0 000
nungen im Jahre 1926). Soweit ſich heute überſehen laſſe,e der preußiſche Staat aus eigener Kraft die erforderlichen

Vehnungsmittel in vollem Umfange nicht aufbringen. Es bleibe
z übrig das Reich wieder, wie im Jahre 1026, an der Auf
kingung durch Hergabe von Zwiſchenkrediten zu beteiligen und

it Ant

n
M. 51000000,

d brieft
adschahn

J ußerdem zu verſuchen, durch Erleichterung des Pfandbriefabſatzesatgelder m ublande Auslandsmittel für den Wohnungsbau ereſa-
sind Abelommen. Gleichzeitig aber müßte insbeſondere ſeitens der

er den Gemeinden energiſch verſucht werden, die Baukoſten
g richten indern, wozu ſie. bei Prüfung der Anträge auf Haus-

Hypotheken die Möglichkeiten hätten.

der Reichsbahn aus finanziellen Gründen nicht aufgeben zu
wollen. Hierzu erfahren wir, daß dieſe Beſchuldigung ſchon des
halb unbegründet iſt, weil die 24 000 Mark, mit denen dieſer
Poſten jährlich dotiert wird, Dr. Luther von ſeiner Penſion ab-
gezogen werden.

K. P. D. und Frontſoldatentag
Die „Hamburger Volkszeitung“, das Organ der K. P. D.

für den Bezirk Waſſerkante, beginnt langſam in ihrer Weiſe Vor
bereitungen für den großen Frontſoldatentag in Hamburg zu
treffen. „Arbeiter, mobiliſiert gegen das Stahlhelmgeſindel!“
ſchreit es aus der Redaktion. „Die faſchiſtiſche Mordgarde der
Pfefferſäcke“, werden die Stahlhelmer freund ich genannt. Die
„Hamburger Volkszeitung“ hat nämlich, findig, wie ſie iſt, heraus
bekommen, daß der Stahlhelm in innigem Konnex' mit dem Ham-
burger Groß Kapital ſtehe. „Die Pfefferſäcke erklären, für den
würdigen Verlauf des Stahlhelmtages in Hamburg ſorgen zu
wollen. Daß dieſe Abſicht der Hamburger Bourgeoiſie nicht Wirk-
lichkeit wird, dafür werden die Arbeiter ſorgen.“ Alſo ein Aufruf
zur Gewalt! Vorſicht, meine Herren!. Aber da waltet auch ſchon
die Vorſicht in der Redaktionsſtube. Um nämlich den Aufruf zur
Gewalt den Aufgerufenen nicht zu gefährlich erſcheinen zu laſſen,
wird vorher ein Bild des Berliner Stahlhelmtages gezeigt, das
jeden, der den Berliner Aufmarſch erlebt hat, höchlichſt beluſtigen
muß. Es ſei nur das eine herausgegriffen: daß nämlich „ganze
Stahlhelmgruppen die Straßen Berlins räumen mußten“. Jeden-
falls iſt es ſehr aufmerkſam von der „Homburger Vo'kszei ung“,
daß ſie ſchon jetzt, wenn auch in ihrer Weiſe, auf die bevorſtehende
große Kundgebung des Stahlhelm hinweiſt!

ſtraßen der Stadt.

geſetz gekämpft wird!
Ein KRevolutionserlebnis

Wie man den deutſchen Arbeiter köderte.

Von
Korvettenkapitän a. D. Dette.

Am 3. November waren es neun Jahre, ſeit mit dem Auf-
ſtand von Kieler Matroſen und mit der Bildung von Arbeiter-
und Soldatenräten die Revolution in Deutſchland begann. Dieſe
Revolution war, zumal in dieſen Monaten Ende 1918, da alle
Welt fühlte, daß das Finiſh des Krieges begonnen hatte, daß es
alſo gerade jetzt hieß, alles daran zu ſetzen, dieſe Revolution war
das größte Verbrechen, deſſen ſich ſogenannte „Arbeiterführer“
dem deutſchen Volke gegenüber ſchuldig gemacht haben. Dieſe
Revolution vollendete das Unglück des Krieges, indem ſie die voll
ſtändige Niederlage Deutſchlands mit allen ihren kataſtrophalen
Folgen herbeiführte.

Ein kleines Erlebnis, welches ich in jenen Novembertagen in
Wilhelmshaven hatte, iſt geeignet, einen Einblick zu vermitteln
in die Geiſtesverfaſſung desjenigen Teils des Volkes, der, durch
bezahlten Landesverrat irregeleitet, damals glaubte, die Leitun
der Geſchicke Deutſchlands in die Hand nehmen zu müſſen. J
ging eines Frühnachmittags in Uniform durch eine der Neben-

Es herrſchte verhältnismäßig wenig S
Eine der Repolutionsfiguren kommt mir entgegen; ein Matroſe,
Mütze im Genick, Jacke von oben bis unten offen, rote Schleife
daran, rot übermalte Kokarde. Alles in allem die Freiheit in
Perſon. Was eben ein rein materialiſtiſcher Lehre verfallener
Menſch unter „Freiheit“ zu verſtehen vermag.

Jch hielt den Mann an.
„Setzen Sie ſich mal Jhre Mütze gerade auf und machen Sie

ſich den Ueberzieher zu. Oder glauben Sie, in ſolchem Aufgzug
irgendeinem Menſchen zu imponieren?“

Der Held nahm zwar keine militäriſche Haltung mehr ein,
aber er rückte doch die Kopfbedeckung zurecht und ſchloß ſeinen
Ueberzieher. Jch wollte die Gelegenheit benutzen, um dem Frei-
heitsmann mal in ſein armes Hirn zu leuchten. Dort ſah es
wüſt genug aus.

„Sagen Sie mal, was denkt Jhr Matroſen Euch eigentlich
unter Eurer Revolution? Jetzt kommt doch der Franzmann und
nimmt uns zum zweiten Male Elſaß-Lothringen weg. Der Eng-
länder ſtiehlt uns die Flotte und die Kolonien, der Pole klaut
uns das Land bis zur Oder, und an alle werden wir blechen
müſſen, daß uns die Augen übergehen.“

Jn den Zügen des „Revolutionärs“ las ich Mitleid. Mit
leid mit mir politiſcher Einfalt. Er lächelte geringſchätzig, wenn
gleich nicht ohne Wohlwollen.

„Haben Sie keine Sorge“, ſagte er und ſchob die Bruſt vor,
man konnte merken, wie wohl es ihm tat, den Offizier „Sie“

nennen zu dürfen; war das doch in den Augen der Leute eine
der Haupt,errungenſchaften“ ihrer Revolution „Haben Sie
keine Sorge. ElſaßLothringen geht uns nicht verloren. Die
Kolonien bleiben uns. Die Flotte auch. Nichts werden wir
zahlen. Das Proletariat der Welt iſt erwacht
er kam ſogleich ins Tempo, und man hörte deutlich den Agiiator,
der ihm die Phraſe eingepaukt hatte. „Die ganzen franzöſiſchen
Schützengräben ſind voll roter Fahnen. Die a Flotte fährt
unter der roten Fahne! Das Proletariat hat die Sache in die
Hand genommen. Es wird ein Friede der allgemeinen Ver-
brüderung werden, und die Verbrecher wird man erſchießen!“

Der Mann war vollkommen nüchtern
„Woher wiſſen Sie denn das alles?“ fragte ich. „Jch habe

von roten Fahnen beim Feind nichts gehört und nichts geſehen.“
„Unſere Führer haben uns das geſagt, und die wiſſen Be

ſcheid. Die haben doch längſt die Verbindung aufgenommen. Die
wiſſen es!“

„Wenn Eure Führer ſich nur nicht irren!“
„Lieber Herr,“ ſagte er gönnerhaft, „unſere Führer irren

ſich nicht. Blut und Eiſen hat's jetzt genug gegeben. Die ganze
Politik wird auf eine andere Grundlage geſtellt. Der Jmperia-
lismus und der Kapitalismus, die ſind ſchuld an allem

Jch brach das ab. Dem Mann war doch nicht zu helfen und
der Sache auch nicht. Jch hatte genug gehört.

„Denken Sie mal an mich, wenn demnächſt bekannt wird,
daß das mit den roten Fahnen beim Franzmann und beim Eng-
länder Schwindel iſt“, ſagte ich noch. Er lächelte kopfſchüttelnd,
und dann gingen wir auseinander.

Ein Kommentar zu dieſer Skizze iſt eigentlich überflüſſig.
Nur für jene, die es auch heute noch nicht gemerkt haben ſollten,
ſei es geſagt: Soliſt das deutſche Volk von den Nutznießern ſeiner
Not betrogen worden. So wurde der deutſche Arbeiter von ſeinen
geſchäftstüchtigen ſogenannten „Führern“ mißbraucht. Damit
er das ungeheure Verbrechen, das man an ihm und am ganzen
Volke mit dieſer Revolution beging, nicht erkennen ſollte, ſtreute
man ihm auch hinterher weiter kräftig Sand in die Augen. „Das
Volk hat auf der ganzen Linie geſiegt!“ verkündete zum Bei-
ſpiel der Sozialiſt Scheidemann.

Die roten Führer ſind heute keinen Deut beſſer als damals.
Sie ſind dieſelben ſkrupelloſen Geſchäftsleute. Und die durch die
Revolution herbeigeführte materielle Not ſowie die geiſtige Un
beweglichkeit der breiten Maſſe ſind das wohlgehütete Fundamegnt
ihres lukrativen Geſchäfts
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Die Miß ſtände
auf dem Gefrierfleiſchmarkt

Es bleibt beim alten!
Berlin, 26. Januar.

Auf die Erklärungen des Abg. Dr. Wurm (S. D.) im Haus-
haltungsausſchuß des Reichstages, es ſei verwunderlich, daß man um
den Mißſtänden auf dem Gefrierfleiſchmarkt zu begegnen, nicht
einfach das Kontingent aufgehoben habe, erwiderte Miniſter Schiele,
die Schuld für die Mißſtände auf dem Gefrierfleiſchmarkt lägen
im Syſtem. 16 Firmen ſei die Konzeſſion entzogen worden. Die
gutachtlichen Vorſchläge des Enqueteausſchuſſes ſollen im weſent-
lichen zur Grundlage der Maßnahmen des Miniſteriums gemacht
werden. Daß es nicht möglich geweſen ſei, die Liquidation der
Reichsgetreideſtelle früher zu beenden, bedauere auch er.

Es iſt unerfindlich, wie man es angeſichts der vom Enquete-
Ausſchuß aufgedeckten unglaublichen Zuſtände im Gefrierfleiſch-
handel „im großen und ganzen“ bei dem bisherigen Syſtem be
laſſen kann.

Zu der Feſtnahme von Angehörigen
der Reichswehr in Gießen und Fulda

Telegraphiſche Weldung)
D Stuttgart, 26. Januar.

Zu der Feſtnahme von Funkern der Reichswehr in Gießen
und Fulda wird nunmehr von zuſtändiger Seite folgendes mit
geteilt: Unvorſichtiges Geben von Funkſprüchen bei Funkſtellen
der 5. Diviſion in Gießen und Fulda machte ein Einſchreiten der
militäriſchen Vorgeſetzten wegen Ungehorſams gegen gegebene
Befehle notwendig, das zur vorläufigen Feſtnahme der beteiligten
Funker führte. Die gerichtliche Unterſuchung iſt im Gange.

Erleichterungen
für die Feme-Verurteilten

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 26. Januar.

Wegen der Ueberführung der vier zum Tode verurteilten An
geklagten aus dem Wilms-Prozeß in die Mörderzelle in Plötzenſee
hat eine Konferenz im Juſtizminiſterium ſtattgefunden, an der
auch ein Vertreter des Strafvollzugsamtes teilgenommen hat.
Mit Rückſicht darauf, daß von der Verteidigung der vier Ver
urteilten ein Wiederaufnahmeverfahren beantragt und daß von
der Bombekammer auch bereits eine Friſt zur Einreichung des
Wiederaufnahmegeſuches geſtellt worden iſt, wurde ſeitens des
Juſtizminiſteriums den Verurteilten eine Reihe von Vergünſtigun-
gen zugeſtanden; ſo wurde ihnen erlaubt, mit den Verkeidigern
zu ſprechen, ohne daß die Unterhaltungen durch Beamte der Straf-
anſtalt kontrolliert werden, ſie haben Raucherlaubnis erhalten, die
Möglichkeit, ſich ſchriftlich bezüglich des Wiederaufnahmeverfahrens
zu betätigen und ſchließlich iſt ihnen auch eine beſſere Koſt zuge-
ſtanden worden. Dagegen müſſen ſie weiter Strafanſtaltskleidung
tragen und werden ſcharf bewacht. Die Verteidiger, Juſtizrat Hahn
und Rechtsanwalt Dr. Sack, haben nunmehr den Antrag beim
Juſtizminiſterium geſtellt, die vier Verurteilten wieder nach
Moabit zu bringen, da wegen des Wiederaufnahmegeſuches ein
häufiger Beſuch der Gefangenen notwendig ſei, der ſich in
Plötzenſee wegen der weiten Entfernung nicht durchführen laſſe.

Mertens als Zeuge im Schreck- Prozeß
Zuſicherung freien Geleits.

Leipzig, 26. Januar.
Bevor geſtern im Schreck- Prozeß in der Verhandlung ſort-

gefahren wurde, teilte Reichsanwalt Gutjahr mit, daß er einen
Brief von Karl Mertens aus Genf erhalten habe, in dem dieſer
mitteilt, daß er noch einige Lichtbilder von Dokumenten in
dieſer Sache beſitze und ſie dem Gericht zur Verfügung ſtelle.
Der Anklagevertreter bemerkte hierzu, daß Mertens evtl.
konſulariſch in Genf vernommen oder gegen Zuſicherung freien
Geleits wegen der gegen ihn ſchwebenden Strafverfahren als
Zeuge nach Leipzig geladen werden müſſe. Vorſ.: Stellen Sie
einen formellen Antrag? Reichsanwalt: Jawohl, ich beantrage,
rn Mertens unter Zuſicherung freien Geleits nach Leipzig zu
laden.

Nach längerer Beratung beſchloß das Gervicht, Mertens für
Sonnabend, den 28. Januar, als Zeugen zu laden und ihm für
die Reiſe nach Leipzig und nach Genf zurück ſicheres Geleit im
Hinblick auf die gegen ihn beim Reichsgericht ſchwebenden Straf-
verfahren zu gewähren. Zugleich mit der Zeugenladung ergeht
an ihn die Aufforderung, alle noch in ſeinem Beſitz befindlichen
Dokumente und Lichtbilder in dieſer Sache nach Leipzig mitzu-
bringen.

mAbg. Landsberg erwähnten kommuniſtiſchen Druckerei

Die Belaſtung des Reichsjuſtizminiſterg
Bemerkenswerte Rede Hergts Schäſrfſte Zurückweiſung der Angriffe dez

Abg. Landsberg
müſſe dieſe Meinung des hohen richterlichen Beamten reſpektiertBerlin, 26, Januar.

von geſtern iſt der Oppoſition nicht
gerade wohl bekommen. Auf der einen Seite wirft man dem
Reichsjuſtizminiſter Mangel an Jnitiative, auf der anderen
Ueberproduktion vor. Schon das iſt an ſich keine ſachliche Kritit.
Dabei iſt Herrn Haas noch ein Malheur paſſiert, indem er eine
Schrift Dr. Schlegelbergers zitierte, wo u. a. auch die Ueber-
produktion bei Reichswirtſchaftsrat, Parlament u. dgl. ange-
griffen wird. Man ſollte da bei den Demokraten doch etwas vor
ſichtiger ſein! Andererſeits hatte im Zuſammenhang mit der

Die Reichstagsdebatte

Feſtſtellung dieſes Tatbeſtandes Reichsjuſtizminiſter Hergt Ge-

Dr. Fröhlich

Geheimer Juſtizrat Oberlandesgerichtsrat Dr. Fröhlich,
deutſches Mitglied des Gemiſchten Schiedsgerichts in Paris, iſt
vom Völkerbund zum Mitglied des neu geſchaffenen Ver-
waltungsgerichtshofes ernannt worden.

r 1 4 r L .2SZElegenheit, die gigantiſchen Aufgaben zu ſchildern, die das Reichs-
juſtizminiſterium angeſichts der noch vorhandenen Schlacken aus
Kriegszeit, Jnflation und Deflation vor allen anderen Reſſorts
zu erfüllen hat. Nicht zuletzt fällt in dieſes Gebiet natürlich auch
die Strafrechtsreform, die inzwiſchen im zuſtändigen Reichstags-
ausſchuß weiter behandelt wird. Da ſtand z. B. gerade am
Mittwoch die Frage der Ahndung der Verletzung des Mnfs-
geheimniſſes zur Debatte, ein Problem, das recht verſchieden-
artige Auslegungen verträgt und deshalb auch nicht ſo ohne
weiteres nach der einen oder der anderen Richtung hin allein
entſchieden werden kann. Das rechtliche Gebiet berührt ſchließlich
auch die Regelung der finanziellen Verhältniſſe zwiſchen Reich
und Ländern, bei deren Neugeſtaltung nach den Worten des
Reichsfinanzminiſters im BVildungsausſchuß man nach Ein-
führung des Reichsſchulgeſetzes ſelbſtverſtändlich die Schwierig-
keiten des Laſtenausgleichs berückſichtigen wird.

Jn ſeinen Ausführungen beſchäftigte ſich Hergt hauptſächlich
mit der Rede des Abg. Landsberg, der vor ihm geſprochen hatte.
Hergt erklärte u. a., er könne unmöglich ſich zu allen Einzelfällen
äußern, die vorgebracht werden. Die Beſchlagnahme r Horn

n Han-
nover ſei vom Oberpräſidenten Noske verfügt worden, weil das
Blatt damals zu Gewalttätigkeiten aufgefordert hatte (hört! hört!
rechts) mit dem Erfolg, daß es zu öffentlichen Unruhen kam.
Abg. Landsberg habe dann kritiſiert, daß gegen den Stahlhelm-
führer Düſterberg nichts geſchehen ſei. Die dem Oberſtleutnant
Düſterberg in den Mund gelegten Sätze ſeien in ſeiner im Organ
des Stahlhelm wiedergegebenen Rede überhaupt nicht enthalten.
Hiernach habe Düſterberg lediglich geſagt, der Stahlhelm wolle
einſichtige Leute in die Parteien ſchicken. Das ſei der Hochverrat
Düſterbergs. (Lärmender Widerſpruch links. Zurufe: Stahl-
helmſyndikus Hergt!) Der Fall Claß habe allerdings in anderer
Beziehung Aufſehen erregt. Damals ſeien Hausſuchungen bei
höchſt ehrenwerten Männern vorgenommen worden. (Unruhe
und Zurufe links.) Der preußiſche Jnnenminiſter habe ſelbſt zu
gegeben, daß Mißgriffe vorgekommen ſind. Man ging damals
von völlig irrigen Vorausſetzungen aus. Wenn der Oberreichs-
anwalt der Meinung ſei, daß ein ſchlüſſiger Beweis gegen die
ſubjektive Auffaſſung von Claß nicht geführt werden könne, ſo

werden. (Abg. Landsberg: Sind Sie der gleichen Meinung wie
der Oberreichsanwalt?) Jch ſehe nicht ein, weshalb ich mich hier
vom Abg. Landsberg durch ſolche Fragen ſtellen laſſen ſoll! (Un,
ruhe und lärmende Zwiſchenrufe links. Gegenrufe rechts. Der
Miniſter ſtellte feſt, daß alle Behauptungen, er habe bei der Ein
ſtellung des Verfahrens gegen Claß die Hand im Spiele gehabt,
erſtunken und erlogen ſeien. Außerdem ſei ſeinerzeit Dr. Vel
Juſtizminiſter geweſen. Der Miniſter erklärt, daß währe
ſeiner ganzen Amtszeit der Fall Claß weder ſchriftlich noch
mündlich mit dem Oberreichsanwalt behandelt worden ſei. Nm
im Zuſammenhang mit dem Falle Dietz habe er einmal erſucht
dieſe Fälle zu einem baldigen Ende zu führen.

Im übrigen ſteht der Reichstag nach wie vor im Zeichen der
Landwirtſchaftskriſe, die im Haushaltsausſchuß behandelt wird
„Ein neuer Weg liegt vor uns“, erklärte Dr. Schiele, und die
Auslandsanleihe wird kommen, obwohl man heute leider noh
nicht genau ſagen kann, wie ſich die Dinge entwickeln werden,
Die parlamentariſche Konzeſſion, die man der Landwirtſchaft in
den letzten Tagen gemacht hat, wird auch in parlamentariſchen
Kreiſen durchaus als ein Fortſchritt gewertet. Wenn man
auch nicht verhehlt, wie viele Bedenken der Landwirt noch immer
hegen muß, poſitiv wiſſen wir, daß die Rentenbank-Kreditanſtalt
erſte Hypotheken zu beſchaffen hat. Und das Wichtigſte iſt, die
Perſonal- und ſchwebenden Schulden von drei bis vier Milliarden
Weg wie irgend e in Realkredit umzuwandeln. Das ſoll
r die Zwiſchenkredite an a und erleichtert werden, und

die feſtgefrorenen Kredite der Landwirtſchaft ſollen Aufgeimn
werden, um möglichſt ſchnell durch Umwandlung der Kredite in
zweite Hypotheken Kredite für Betriebsmittel freizumachen.
handelt ſich letzten Endes um die Sicherung der landwirtſchaft-
lichen Rentabilität. Umſonſt wird mit dem Begriff Produktivität
verſucht, die Aufmerkſamkeit von der dringendſten Frage abzu
lenken. Es iſt wahrlich für Parteien und Parlament kein
Ruhmesblatt, d es erſt zur Kataſtrophe kommen mußte, um
endlich poſitive Schritte zur Abhilfe zu tun. Es iſt kein Wunder,
wenn da ein Abgeordneter u. a. erklärte, in Vorpommern, das
ſonſt die beſten Böden aufweiſe, wäre die Lage geradezu troſtlos
und ſo verzweifelt, daß ein Funke in dies Pulverfaß genüge, um
die Exploſion hervorzurufen.

Kurze politiſche Nachrichten
In der geſtrigen Sitzung des Ken Staatsrates wurde

der Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer wiederum zum Präſ
denten gewählt.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages nahm einen
Antrag an, wonach Anleihen für Kleinwohnungsbauten als pro
duktiv anerkannt werden ſollen.

Die interfraktionellen Beſprechungen über Landwirtſchaftz-
fragen ſind geſtern fortgeſetzt worden.

3

Der ehemalige Reichskanzler Dr. Luther veröffentlicht eine
Erklärung zu der Angelegenheit des Verwaltungsratspoſtens in
der Reichsbahn.

v

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete hat bei den
franzöſiſchen Oberkommandeur in Mainz wegen der militäriſchen
Sperrmaßnahmen im Pfälzer Wald einen Schritt unternommen

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler hat den Reichsſparausſchuß
für den 2. Februar zu einer Sitzung nach Berlin berufen,

Der Leiter des deutſchen und preußiſchen Landkreistagee,
Landrat a. D. Conſtantin, iſt heute früh in Berlin verſtorben.

Bei der deutſchnationalen Landtagsfraktion iſt ein Einbruqh
verübt worden. Es ſoll ſich um einen Einbruch aus politiſchen
Gründen handeln.

c

Dr. Stegerwald entiert die von einem Berliner Mittag
blatt verbreitete Meldüng, er habe einem Berliner Mitarbeüer
der „Neuen Freien Preſſe“ ein Jnterview gewährt, noch habe er
die ihm unterſchobene Erklärung abgegeben.

Wie ſteigern ſich unſere Lebens-
anſprüche

Die Bedürfniſſe des Menſchen haben das BVeſtreben, ſich
ſtändig zu ſteigern. In allen Haushalten, ſowohl den größten
ſtaatlichen und körperſchaftlichen als auch den einzelnen Haus
halten gilt es, die geſteigeren Anſprüche mit den Einkünften in
Uebereinſtimmung zu bringen Nur ſelten aber wird man ſich
über die Urſachen und über die Berechtigung dieſer Steigerung
klar. Jndem Lebensanſprüche erhoben werden, wird eine gewiſſe
Summe von Gütern und Leiſtungen, zunächſt zur Befriedigung
der notwendigen Lebens-, dann aber auch mancherlei Luxus-
bedürfniſſe gefordert. Ueberaus ungleichartig aber iſt die Leb
haftigkeit, mit der innerhalb der einzelnen Lebensanſprüche
dieſe Steigerung vor ſich geht.

Die allgemeinſten Lebensbedürfniſſe, zu eſſen, zu trinken, zu
wohnen, ſich zu kleiden und ſich zu vergnügen, können bei einzel-
nen, freilich nur einer kleinen Schicht, einen gewiſſen
Sättigungspunkt kaum noch überſteigen Zur Ehre vieler, die zu
dieſer kleinen Schicht gehören, muß aber geſagt werden, daß beiihnen die Steigerung der Anſprü nach de Richtungen hin
äußerſt verſchieden iſt, und veſtritten werden, Faß in den wohl
habendſten Klaſſen die Anſprüche auf Steigerung der materiellen
Genüſſe ſtärker entwickelt ſeien als bei den Minderbemittelten.
Im Gegenteil, die Steigerung vollzieht ſich gerade dabei in
einem ſtets verlangſamten Tempo. Seit gewiſſe Delikateſſen, wie
Lachsforellen, Hummern, Rebhühner, Faſanen, Auſtern
Kaviar auf die Tafel der Reichen gekommen ſind, Steige-
rungen auf dieſem Gebiete nur noch r gemacht worden.
Cdlere Weinſorten als die ſchon vor Jahrhunderten
veſten geprieſenen wachſen auch heute nicht.
alſo nur darum handeln, daß ſich geſteigerte Anſprüche auf die-
jenigen Klaſſen ausdehnen, die bi
waren. Hunger und Durſt laſſen ſich vollſtändig ſtillen.
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Geltung zu finden, iſt für unzählige die treibende Kraft des Da-
ſeins, aber auch zugleich deſſen Schmerz. Die Anſprüche vieler
ſteigen auch dadurch, daß immer Neues geboten wird, wie bei der
Mode, oder auch durch die ſtets luxuriöſer werdende Ausſtattung
von Hotels und Reſtaurationen, Bahnhöfen, Eiſenbahnwagen
und Dampfern uſw.

Wer ſich aber nicht belehren läßt oder die in der Jugend er
haltenen Lehre n der Enthaltſamkeit und Beſcheidenheit vergißt,
den ſtraft ſein Leben durch eine ununterbrochene Kette zurück-
gewieſener Anſprüche. Was der einzelne von ſeiner Mitwelt zu
verlangen hat, ſollte ſich nach ſeinem Betragen gegenſeitig be-
ſtimmen. Jedoch erhebt der einzelne oft Anſprüche, die weit über
dasjenige hingausgehen, was er im Verhältnis zu ſeinenLeiſtungen zu forderen berechtigt iſt. Dieſe Tatſache beruht

auf Selbſtüberſchätzung und auf einem Mangel an Einſicht.
Dieſe Sorte von anſpruchsvollen Menſchen bekommt es immer
und immer zu hören, daß ſie übertriebene Anſprüche
an das Leben erheben, daß ſie mehr verlangen, als ſie wert iſt,
und in dieſer beſtändigen Demütigung liegt eine gerechte Strafe.

Die große Zahl der anſpruchsloſen Menſchen dagegen wird,
durch das Beiſpiel der anſpruchsvollen Menſchen ohne Zweifel
veranlaßt, auch ihrerſeits ihre Anſprüche allmählich zu ſteigern.
Das iſt ein ſozialer und wirtſchaftsgeſchichtlicher Vorgang.

Der Sinn für einen gerechten Ausgleich von Leiſtungen
und Lebensanſprüchen ſollte zunächſt im Kreiſe der Familie groß
gezogen werden. Das geſchieht nun leider gerade bei den wohl-
habenden Klaſſen oft nicht. Dafür büßen allerdings ver-
wöhnte Kinder in ihrem ſpäteren Leben oft recht bitter dieſen
Fehler, wenn ſie durch das Schickſal gezwungen werden, ihre
Zebenshaltung zurückzuſchrauben. Gerechter und vernünftiger
iſt es, was die Schule in der Erziehung der Lebensanſprüche
ſchafft. So derb iſt aber leider ſpäter die Geſellſchaft ihren
anſpruchsvollſten Mitgliedern gegenüber nicht mehr. Aber ſie iſt
immerhin heute doch mehr als früher in der Lage, Anſprüche und
Leiſtungen der einzelnen und ganzen Klaſſen gegeneinander ab-
zuwägen und jeder übertriebenen Anmaßung mit ſchroffer
Zurückweiſung oder mit wohltätigem Spott öffentlich entgegen
zutreten. Eine allmähliche Steigerung der Anſprüche in allen
Klaſſen, Schärfung des geſellſchaftlichen Gewiſſens für eineimmer bewußtere Beurteilung von Leiſtung und Anſehen
das ſind die diele, welhe die geſittete Geſellſchaft auf dieſem Ge

hiet unverrückt vor Augen haben muß.

„Der Patriot“. Um Jrrtümern zu begegnen, ſei ertlärt, daß
die ablehnende Kritit gegenüber der Leiſtung Kurt Brincks im
„Patrioten“, die ihren Ausdruck in der Bemerkung „künſtleriſche
Jmpotenz“ fand, ſich natürlich nur auf die Leiſtung in der be-
treffenden Aufführung bezog und nicht guf die Künſt'erſchaft

en, Anerkennung und Brincks im allgemeinen.

e Halle in Berlin
Das Gaſtſpiel der Robert-Franz-Singakademie

in der Reichshauptſtadt.
Ein den Rahmen alltäglichen Geſchehens weit überragendetPlan ſoll bekanntlich in den e Tagen zur Ausführung ge

langen. Unſere altberühmte Robert--Franz- Sing
akademie wird am 2. Februar zum erſten Male die Mauern
ihrer Vaterſtadt verlaſſen und in der Reichshauptſtadt, unterſtütt
von dem Berliner Philharmoniſchen Orcheſter, ihr erſtes öffent-
liches Konzert veranſtalten. Nur ein Dirigent, der wie Profeſſor
Dr. Rahlwes, r feinſinnige, unermüdliche und deshalb
immer erfolgreiche Leiter unſeres einheimiſchen Kunſtinſtitutt,
ſich ſeiner eigenen Kraft und der Güte des von ihm geſchulten
Chors voll bewußt iſt, m es wagen, eine ſolche zur
Ausführung zu bringen. werden dieſelben Werke zu Gehor
gebracht, die auch für das hieſige Konzert am 80. Januar im
Stadttheater auf dem z ſtehen.

Wir wünſchen der RobertFrangSingakademie nicht nur unihrer ſelbſt willen einen vollen Erfolg, ſondern beſonders aut,

weil r die Stadt Halle in ihrer Geſamkheit nicht dankbar genug ſein kann, wenn ein Beweis ihre
kulturellen Hochſtandes über die engen Grenzen der Stadt hinaus
durch das Gaſtſpiel in der Reichshauptſtadt ins deutſche Vater
land getragen wird.

Ein Lübecker LiteraturPreis Ein Lübecker Literaturfreund
gibt die Anregung, einen Lübecker Literatur-Preis zu
um Lübecker Dichtern und Schriftſtellern, die auf wir ich
ſchwachen Füßen ſtehen, hilfreich die Hand zu bieten. Es iſt an
geregt worden, die Stiftung „ThomasMannPreis“ oder „Geibel
Preis“ zu nennen.

Schlagernoten werden billiger. Die prominenteſten modernen
Schlagerverleger, z. B. Bote u. Vock, DreiMasken-Verlag, Rot
A.G., RondoVerlag uſw., haben beſchloſſen, die neuen T rig

herauszubringen, in der dieſe Noten nicht mehr wie bisher 180
bie 2 We Soeben erſchien
die erſte Serie dieſer r
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Niederſachſen hat einen Aufruf erlaſſen, der zur Erhaltung de
Geburtshauſes Wilhelm ehe in Wiebenſaht auffordert. 2
Bund beabſichtigt, das Haus des Dichters und Zeichners be
„Max und Moritz“ und vieler anderer luſtigen
ſeinem urſprünglichen Bauzuſtand zu erhalten und
Wilhelm VBuſch-Muſeum zu errichten. Die Mitiel
will der Heimatbund Niederſachſen durch Spenden aufbringen.
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per Begriff des Einkommens aus
ewerbebetrieb in Geſetz und Recht

ſprechung
Von Dr. Paul Ruprecht,

Syndikus der Dresdner Kaufmannſchaft.

ieb iſt j i i Gewinnerzielunget e die beene aligien die ſich als
wping am allgemeinen wirtſchaftlichen Verkehr darſtellt und
n Betrieb der Land und Forſtwirtſchaft gehört. Dem-
e ehören zunächſt die Einnahmen aus allen gewerblichen

chen Unternehmungen, die der Steuerpflichtige allein
um gewerblichen Einkommen. Es iſt dabei nicht von

n Sbender Bedeutung, ob die Firma des Steuerpfichtigen
Msregiſter eingetragen iſt. Bei Geſellſchaften, bei denen

geſellſchafter als Mitunternehmer anzuſehen ſind, alſo
zgeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften, gilt der a

im ganzen feſtzuſtellenden Geſchäftsgewinn der
ſt ebenfalls als gewerbliches Einkommen und zwar wie der

finanzhof entſchieden hat (Reichsſteuerblatt 1924 Seite 174)
ch S ob der Gewinn zur Verteilung kommt oder

Um zu vermeiden, daß derartige Einkünfte im Falle der
iſi ung mehrer in verſchiedenen Finanzamt ezirken wohnen
Steuerpflichtiger an einem Unternehmen verſchieden beſteuert
n iſt im 65 Eink. St. G. eine einheitliche Gewinn

ſtellung vorgeſehen, über die ein Feſtſtellungsbeſcheid er
ber mit dem Steuerbeſcheid nicht identiſch iſt. Er gibt

icht die Höhe der zu zahlenden Steuer an, ſondern
öhe des zu verſteuernden Geſchäftsgewinns feſt.

iefer e t rf den für ſie zuſtändigen Finanzämtern veranlagt.i weſen Einkommen gehören auch be ſondere
ergütungen, die der Geſellſchafter für Mühewaltungen im
itereſſe der Geſellſchaft für deren Rechnung von dritter Seite

en hat, ſowie der durch eine n Anteils er
i Gewinn. Die Rechtfertigung dieſes Gedankens, den das
dige Enkommenſteuergeſetz in ſeinem F 30 auh für den Einzel-
ernehmer geſetzlich feſtgelegt hat, hat der Reichsfinanzhof i
nem ſchon 1924 erlaſſenen Urteil (Entſch. Bd. 15, S. 47) dami
ründet, daß die nicht realiſierten Konjunkturgewinne während

Dauer des Gewerbebetriebes zu deſſen Schonung nicht ver
vert worden ſeien, wozu aber bei einer Veräußerung keine
renlaſſung mehr vorliege.r Wergutnngen (Tantiemen) und Gewinnanteile des per
lich haftenden Geſellſchafters einer Kommanditgeſellſchaft auf

tien, die nicht auf ſeine auf das Grundkapital gemachten Ein
gen entfallen, gelten als gewerbliches Einkommen, ſo daß er
apitaleinkommen nur für ſeinen Aktienbeſitz bezieht. Gehalt, das
m oder den Geſellſchaftern einer offenen Hanvdelsgeſellſchaft aus
ſeht wird, iſt ebenfalls Einkommen aus Gewerbebetrieb und
e aus Arbeit, da eine ſolche Vereinbarung nur eine beſtimmte
m der Gewinnwerteilung darſtellt. Dagegen kann ein Kom
inditiſt Angeſtellter der Geſellſchaft ſein und als ſolcher Arbeits
jommen von ihr beziehen. Der Gewinnanteil eines ſtillen Ge-

ſchafters iſt dagegen kein gewerbliches Einkommen, ſondern nach
9 Nr. 2 Eink.-St.-G. Kapiptaleinkommen.
veſonders wichtig iſt für den l onn die Feſtlegunger Grenze gwifchen Geſchäfts und Privatver-

ögen, weil die Gewinne aus letzterem bei Veräußerungs
ſchaften nur ausnahmsweiſe, aus erſterem aber in jedem Falle
nerpflichtig ſind. Er hat alſo ein Intereſſe daran, möglichſt viel
hie ſeines Vermögens unter Herausnahme aus ſeinem Geſchäfts
tmögen auf ſein Privatvermögen zu übertragen. Zu der Frage,
vieweit dies zuläſſig iſt, hat der Reichsfinanzhof dahin Stellung
nommen (Entſch. Bd. 15, S. 152), daß außergeſ häftliches Ver
gen des Kaufmannes nicht lediglich dadurch zum Betriebs
rmögen im Sinne des Einkommenſteuergeſetzes wird, daß es in
nbentur und Bilanz r wird. Jn ſeinem Urteil vomOktober 1924 hat er zu dieſer Frage noch folgendes ausgeführt:
die Aufnahme in die Bilanz allein genügt aber jedenfalls dann
t wenn auch das ganze Privatvermögen in der Bilanz eines
aufnannes erſcheint. Jn einem ſolchen Falle wird zu unter-
hen ſein, ob der veräußerte oder erworbene Gegenſtand zum
triebsvermögen gehört und ob demgemäß der aus dem Verkauf
nes ſolchen ergielte Gewinn zum Geſchäftsgewinn zu rechnen

Für die Beſteuerung ſolcher Geſchäftsvorfälle iſt alſo von
usſchaggebender Bedeutung, ob der veräußerte Gegenſtand zum
etriebsver mögen zu rechnen war. Dazu hat der Reichs
nanzhof mit dem zuerſt angeführten Urteil folgendes ausgeführt:
da das Geſchſiftsvermögen und das perſönliche Vermögen eines
nternehmers ſich nicht durch die Perſon ihres Trägers, ſondern
neſchließlich durch ihre verſchiedenen wirtſchaftlichen Zwecke
terſcheiden, kann für die Zugehörigkeit zu der einen oder anderen

ſermögensmaſſe auch nur die tatſächliche Widmung ausſchlog-
dend ſein. Dieſe kann aber, wie der Reichsfinanghof 2
iſhieden hat, für das Betriebsvermögen nicht daraus hergeleitet
erden, daß die Gegenſtände, wie z. B die Privatvilla des
teuerpflichtigen, ſeinem Betriebe als Kapitalreſerve dienen, weil

folgerichtige Durchführung dieſes Gedankens den Unterſchied
viſchen Geſchäfts und Privatvermögen aufheben würde.“ Danach
ht alſo die Rechtſprechung des Reichsfinanzhofes dahin, daß die
ewinne eines buchführenden Kaufmannes, die er in ſeinem
ewerbebetrieb durch einmalige Veräußerungsgeſchäfte erzielt als
verbliches Einkommen, ſteuerpflichtig ſind, auch wenn ſie nach
W Eink.St.G. nicht als Spekulationsgeſchäfte anzuſehen ſind.
Venn ein Kaufmann Wertpapiere nicht in ſeinen Büchern
ſrt, weil er ſie zu ſeinem Privatvermögen rechnet, um die damit
gelten Gewinne nicht zu verſteuern, muß ihm das Finanzamt,
enn es ihn dazu zwingen will, nachweiſen, daß es ſich um
rübergehendangelegte Geſchäftsgelder handelt.
lrteil des Reichsfinanzhofes vom 17. September 1924, VI o, A
299. Schecks, die ein Kaufmann in ſeinem Geſchäftsbetriebe
hält, gehören zu ſeinem Betriebsvermögen; danach ſind die bei
ulöſung ausländiſcher Scheds erzielten Kursgewinne

Bd. 10, 551). Zu der Frage,
die von einem Kaufmann getätigten Geſchäfte zu ſeinem Ge

erbebetrieb zu rechnen ſind, hat der Reihsfinanzhof ſich folgender
ichen ausgeſprochen (Entſch. Bd. 12, S. 180): „Zu der gewerb-
hen Tätigkeit eines. Kaufmannes gehört jede DTätigkeit, welche
e Haupttätigkeit mit ſich bringt, ſobald ſie dazu dient, das
ſamtunternehmen aufrechtzuerhalten und fortzuführen. Dieſes
ſordernis der Zugehörigkeit zum Betrieb iſt nicht dahin aufzu

iſen, daß hierunter nur diejenigen Geſchäfte, die für das in Be
toht kommende Handelsgewerbe kennzeichnend ſind, verſtanden
den können. Vielmehr ſoll hierunter jedes Geſchäft fallen, das
Kaufmann im Betriebe ſeines Handelsgewerbes vornimmt und
t dem er die Zwecke ans Handelsgewerbes ermöglichen oder
dern will. Wenn demgemäß die gewerbsmäßige Tätigkeit
s Kaufmanns auf einen beſtimmten Zweck gerichtet iſt, ſo folgt

n wo nicht, daß Geſchäfte. die außerhalb dieſes Geſchäfts
liegen, als zu ſeinem Handelsgewerbe gehörig nicht an

ſehen werden können. Solange ein, wenn auch entfernter Zu
hang mit dem Gewerbebetrieb beſteht, namentlich die Ab

Gewerbebetrieb förderlich zu ſein, liegt die Zugehörigkeit
dieſem vor. Wenn eine geſetzlich als Handelsgeſellſchaft und
mann geltende Aktiengeſellſchaft ein ihr gehöriges und dem
i in ihrer Bilanz ſtehendes Grundſtück verkaufsweiſe ver-
ne r weil ſie nach der Entwidlung der Verhältniſſe den nun
ven Verkauf als im Jntereſſe der Aktiengeſellſchaft liegend
el ſo iſt die Veräußerung Ausfluß ihres Gewerbebetriebes,
o ſie auch Hei der früheren Erwerbung weſentlich nur an eine

andere Verwertungsweiſe als die durch Verkauf gedacht und bisher
Jahrzehnte hindurch die Grundſtücke nur in ganz anderer Weiſe
verwertet (benützt) haben.“ Es iſt daher nur folgerichtig, wenn
der Reichsfinanzhof in einem Urteil des Jahres 1923 (Reichsſteuer-
blatt 1924, S. 154) ſagt, daß der aus dem Verkauf eines in denGeſchäftsbüchern geführten Grundſtückes erzielte Gewinn bei der

Ermittlung des gewerblichen Einkommens vuchführenden Kauf-
leute als einkomenſteuerpflichtig anzuſehen ſei, auch wenn ihre
Handelsgeſchäfte gewöhnlich auf andere Geſchäfte gerichtet ſind.

Wenn ein Gegenſtand einer offenen Handelsgeſellſchaft oder
einer Kommanditgeſellſ-haft gehört, ſo iſt der mit ſeinem Verkauf
erzielte Gewinn in jedem Falle gewerbliches Einkommen, da der-
artige Geſellſchaften kein anderes als gewerbliches Einkommen
haben. Ob aber ein Gegenſtand einer Geſellſchaft gehört, iſt nicht
ausſchließlich nach den Grundſätzen bürgerlichen Rechts, ſondern
auch nach den tatſächlichen Verhältniſſen, insbeſondere nach dem
erkennbar hervorgebrochenen Willen der Parteien zu entſcheiden
(R. F. H. Bd. 15, S. 111). Die Ausübung eines freien
Berufes iſt zwar kein Gewerbebetrieb im Sinne des Geſetzes,
ſie kann aber mit einem ſolchen verbunden ſein, wie z. B. bei
einem Arzt, der eine Klinik unterhält und daraus gewerbliches
Einkommen erzielt. Die Einkünfte aus der Her ausgabe
einer Zeitſchrift ſind Einkommen aus Gewerbebetrieb und
nicht aus freiem VBeruf, obwohl die Tätigkeit des Schriftſtellers
an ſich dazu gerechnet wird. (Reichsſteuerblatt 1924, S. 163.)

Nicht immer läßt ſich jedoch eine allgemeine Entſcheidung
darüber, ob Einkommen aus Gewerbebetrieb oder anderer Quelle
vorliegt, treffen, weil dafür im Einzelfalle die jeweilige Lage maß-
gebend iſt, wie z. B. beim Vermieten möblierter Zimmer.

Reichsbankausweis

A'tiva 23 1 958Noch nicht begedene Reichsbankanteile Rm.
Goldbeſtand (Barrengeld) ſowie in und aus

ländiſche Goldmünzen. dae Pfund ſein zu
1392 Rm. berechne'

und war Golf ſe beſtand
Rm 1 781 991 000

G lddepot und e ecr ausländiſchen
Zentralnotenbon

R mm 681 487 000
Beſtand an deckun efahigen Leviſen.
Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen
Beſtand an Note anderer Lanken
Beſtand an Lombardforderungen
Beſtand an Effetten
Beſtand an jonſtigen Ahtven

PaſſivaGrundkapital a) begeben.
b) noch nicht begeben

Reſervefonds geſetzlid er Reſervefonds
b) Spezial-Reſerve onde für

tünfüge Dividendenzahlung

x c) ſonſtige RücklagenWetrag der umlaufenden Noten
d r Valſtea Uige Verdindngteiten

Vervinditchkeiten aus weiterbegebenen, im Jn
lande zahlbaren Wechſeln: RM.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. Januar hat ſich
die geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und
Schecks, Lombards und Effekten um 262,5 Mill. auf 2194,8 Mill.
Rm. verringert. Jm einzelnen haben abgenommen die Beſtände
an Wechſeln und Schecks um 252,8 Mill. auf 2078,1 Mill. Rm.,
die Lombardbeſtände um 9,7 Mill. auf 23,5 Mill. Rm. Die An-
lage in Effekten iſt mit 98,3 Mill. nahezu unverändert geblieben.
An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zu-
ſammen ſind 284,2 Mill. Rm. aus dem Verkehr zurückgefloſſen,
und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um 245,5 Mill.
auf 3682,6 Mill., derjenige an Rentenbankſcheinen um 38,9 Mill.
auf 606,1 Mill. Rm. verringert. Jn der Berichtswoche wurden
Rentenbankſcheine in Höhe von 4,1 Mill. Rm. getilgt und weitere
etwa 70,1 Mill. Rm. aus dem Verkehr gezogen. Dieſer Poſten
entſpricht der Forderung der Reichsbank gegen die Deutſche
Rentenbank gemäß F 11 Abſ. 4 des Rentenbank-Liquidierungs-
geſetzes und iſt in Sondergewahrſam genommen worden, um ge-
mäß einer früheren Vereinbarung den Umlauf an Rentenbank-
ſcheinen entſprechend zu vermindern. Damit haben ſich die
Kaſſenbeſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen auf 44,6
Mill. Rm. vermindert. Die fremden Gelder zeigen mit
708,0 Mill. Rm. eine Zunahme um 52,9 Mill. Rm. Die Beſtände
an Gold und deckungsfähigen Deviſen insgeſamt ſind mit
2169,8 Mill. Rm., im einzelnen Gold mit 1863,4 Mill. Rm., die
Beſtände an deckungsfähigen Deviſen mit 306,4 Mill. Rm. aus-
gewieſen. Die Deckung der Noten durch Gold allein beſſerte
ſich von 47,5 Prozent in der Vorwoche auf 50,6 Prozent, die durch
Gold und deckungsfähige Deviſen von 54,7 Prozent auf 58,9
Prozent.

Veränderungen
geg. d. Vorw.
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Stillegung der Eiſenhüttenwerk A.G. Thale. Auf Beſchluß der
Eiſenhüttenwerke Thale wurde die produktive Arbeit auf dem
Werk ſtill gelegt. Die Belegſchaft beſteht aus rund 4000
Männern und 280 Frauen. Die Notſtandsarbeiten werden von
100 Mann erledigt.

Metallbank Stolberger Zink Otto Wolff. Ueber die ver-
ſchiedenen Verſionen über ein engeres oder weiteres Zuſammen-
gehen der Erbengruppe Dr. Weidtmann mit der
Metallbankgruppe Merton in Sachen Stolberger Zink erfährt
der DHD., daß irgendwelche feſten Abmachungen bisher immer
noch nicht getroffen worden ſind. Die Ausſchaltung der Gruppe
Otto Wolff in dieſem Zuſammenhang annehmen zu wollen, iſt
deshalb nicht angängig, weil vorerſt zwiſchen dem Aktienbeſitz der
Erbengruppe Dr. Weidtmann und Otto Wolff noch ein Poolver-
trag beſteht. Aus dieſem Grunde ſcheint man auch noch keines-
wegs zu einer Ablehnung des wohl langfriſtigen Kaufangebots
der Gruppe Otto Wolff auf das Stolberg-Paket der Erbengruppe
Dr. Weid! mann gekommen zu ſein, während auf der anderen
Seite Abmachungen zwiſchen der Weidtmann- und der Merton-
Gruppe ſchon deshalb praktiſch kaum getroffen werden können.

Braunſchweigiſche Kohlen-Bergwerke in Helmſtedt. Der
Bruttoüberſchuß für das Geſchäftsjahr 1927 beläuft ſich zuzüg-
lich Vortrag aus dem Vorjahre in Höhe von 102 053 Rm. und
einſchließlich der Erträgniſſe der gepachteten Betriebe der Tochter
geſellſchaften Harbker Kohlenwerke Helmſtedt und Norddeutſche
Braunkohlenwerke Helmſtedt auf 5 051 892 Rm. Nach Abzug der
Handlungsunkoſten, Steuern und Soziallaſten im Betrage von
2226 219 Rm. und der Abſchreibungen von 1 349 999 Rm. ver-
bleibt ein Reingewinn von 1575 728 Rm. gegenüber
1556 047 Rm. im Jahre 1926, aus dem, wie bereits gemeldet
wurde, eine Dividende von wieder 10 Prozent zur Ver-
teilung gelangen ſoll. Ein verbleibender Reſt von 119 990 Rm.
ſoll auf neue Rechnung vorgetragen werden. Nach dem Vor-
ſtandsbericht konnte die Rohkohlenförderung von 3 441 933 t auf
3537 463 t geſteigert werden. Auch die Brikettproduktion erfuhr
eine entſprechende Erhöhung von 769 715 t auf 864 372 t. Die
Stromerzeugung ſtellte fich auf 118 486 493 kWh gegen
112 936 797 kWh im Vorjah:, Ueber die Abſatzentwicklung werden
folgende Zahlen angegeben: Der Rohkohlenverkauf erreichte
1 369 563 (1 320 902) t, der Brikettabſatz ſtieg auf 868 193
(765 999) t. Der Stromverkauf nahm auf 78 433 367 (72 100 291)
kWh zu. Jn der Bilanz ſtehen den Kontokorrentkreditoren
von 3694 762 (1 782 885) Rm., Bankguthaben und Außenſtände
mit 9349026 (6 163 201) Rm. gegenüber. Von dem A.-K. der
Geſellſchaft befinden ſich bekanntlich je 3724 Prozent in Händen
des RWE. und der Elektrowerte A.G.

Die neuen Sanierungsvorſchläüge für
die Roggen- und Pfandbriefſchulden

Der Reichsverband der Roggen- und Landwiri-
ſchaftlichen Pfandbriefſchuldner e. V. hat einen
zweiten Sanierungsvorſchlag ausgearbeitet und bereits den ver-
ſchiedenen Miniſterien, dem Reichs- und Landtag, ferner dem
Sanierungskommiſſar für die Oſthilfe überreicht. Bereits im
Sommer 1927 wurde dem Reichstag und dem Preußiſchen Land-
tag ſeitens des Verbandes der Entwurf einer Notverordnung zum
Schutze ländlichen Grundbeſitzes unter eingehender Begründung
überreicht. Ueber die jetzige Eingabe wird mitgeteilt:

I. Land- und forſtwirtſchaftlich genutzte Grundſtücke, für
deren in Form von Hypotheken oder Reallaſten erfolgte wert-
beſtändige Belaſtung (Roggenbriefe, Goldpfandbriefe, direktes und
indirektes Feingold) mehr als 12 Prozent des urſprünglich
erzielten Erlöſes aus dieſer Belaſtung jährlich an Zinſen ein
ſchließlich Verwaltungskoſtenbeitrag zu zahlen ſind, dürfen bis
zum 1. November 1928 nicht zur Zwangsverſteigerung gebracht
werden, falls eine derartige Belaſtung den Grund der Zwangs-
verſteigerung bildet, auch die Wirkungen der diesbezüglich
erfolgten Beitritte werden für die genannte Zeit außer Kraft
geſetzt.

II. Aus gleichem Grunde beantragte oder ſchwebende, d. h.
noch nicht rechtskräftig gewordene Zwangsverſteigerungsverfahren
gegen Grundſtücke der vorbezeichneten Art werden ebenfalls bis
zum 1. November 1928 ausgeſetzt.

III. Vorausſetzung für den Schutz aus Artikel I und II
dieſer Notverordnung iſt die Zahlung der während ihrer Laufzeit
gemäß Schuldurkunde fällig werdenden Zinſen mit der Hälfte des
jeweilig fällig werdenden Betrages. Die andere Hälfte der
während der Laufzeit der Notverordnung fällig werdenden Zinſen
iſt ſeitens der Beleihungsinſtitute zu ſtunden. Ausgenommen
von der Verpflichtung der Zinszahlung iſt der Eigentümer bzw.
Beſitzer, deſſen Grundſtück ſich am 1. Januar 1928 als Folge der
in Artikel I bezeichneten Belaſtung bereits unter Zwangs-
verwaltung befand.

IV. Die Reichsregierung wird ermächtigt, unverzüglich eine
bei Wahrung der billigen Rechte der Gläubiger für den Schuldner
tragbare Regelung der Beleihungen und des Zinſendienſtes und
zwar ſowohl bei Roggenrenten, als auch bei Pfandbriefbelaſtung;
eine Bereitſtellung von Staatsmitteln und eine Haftbarmachung
der Beleihungsinſtitute für Fälle ſchuldhaften und ungeſetzlichen
Vorgehens in die Wege zu leiten. Gegebenenfalls eine zweck-
dienliche Vorlage dem Reichstag zu unterbreiten. Sollte dieſe
Regelung bis zum 1. November 1928 noch nicht erzielt ſein, ſo
wird die Reichsregierung weiter ermächtigt, die Schutzfriſt
entſprechend zu verlängern.

V. Dieſe Notverordnung tritt mit dem 1. Januar 1928 in
Kraft.

Dazu ſchreibt uns der Reichsverband:
Der Reichstag, der Landtag und die Regierungsſtellen haben

bei den Verhandlungen mit dem Reichsverbande der Roggen- und
Land wirtſchaftlichen Pfandbriefſchuldner das größte Jntereſſe ge-
zeigt. Am 9. Juli 1927 wurde ein Beſchluß vom Reichstage gefaßt,
der Erleichterungen für die Roggenſchuldner herbeizuführen ver-
ſprach. Längere Zeit darauf wurden Sanierungsſtellen eingerichtet,
Die Ohnmacht der Sanierungsſtellen ergab ſich ohne
weiteres, da dieſe keinerlei Geldmittel zur Verfügung hatten. Die
Vertreter der Kreditinſtitute, ganz beſonders die der Roggen-
rentenbank und Getreiderentenbank, die in den
Ausſchußſitzungen erklärt hatten, daß ſie den Roggenſchuldnern
Entgegenkommen zeigen würden, dachten im großen und ganzen
überhaupt nicht daran, ein Entgegenkommen zu beweiſen. Das
Problem einer Milderung der drückenden Zinſenlaſt der Roggen-
ſchulden muß aber gelöſt werden. Wenn auch nicht zu verkennen iſt,
daß ſich einzelne Stellen in den Miniſterien für die wirtſchaftlichen
Nöte der Roggenſch ter zugänglich zeigten, ſo hat ſich aber doch in
der Praxis ergeben, daß andere Einflüſſe ſich ſtärker zeigten und
jede praktiſche Hilfe zu verhindern wußten. Aus den gemachten
Erfahrungen geht überhaupt hervor, daß Roggen als Sachwert
nicht zur Amortiſation geeignet iſt, weil z. B. die Roggenpreiſe im
erſten Halbjahr 1926 um rund 100 Prozent differiert haben. Die
Amortiſation iſt doch hauptſächlich für den Schuldner geſchaffen,
damit er nach Jahr und Tag das Darlehen tilgen kann. Eine der-
artige Tilgung wird aber kein Landwirt erleben, da er ſchon die
erſten Jahre zu Grunde gehen muß, zumal mindeſtens 50 Prozent
für das Darlehen ſelbſt aufzubringen hat. Der Gläubiger hat
u. E. kein verbrieftes Recht auf die Amortiſation. Seine Pfand-
briefe ſind und bleiben innerhalb der Beleihungsgrenze, ſofern
nicht die Beleihungsgrenze leichtſinnigerweiſe durch Kreditinſtitute
überſchritten iſt. Dem bereits gemachten Sanierungsvorſchlag
fügen wir noch einen anderen hinzu, nämlich den Zinsſatz durch
eine feſtzuſetzende Zinsſkala in Ausgleich zu den Kapital-
ſchwankungen zu bringen, alſo ein fallender Dinsſatz bei ſteigen
dem Kapital und ein Steigen des Zinsſatzes beim Sinken des
Kapitals. Als Bemeſſungsgrundlage iſt der Tag der Hingabe des
Kapita's maßgebend, ſowie der damalige Zinsſatz. Der Reichsver-
band hat die maßgebenden Behörden gebeten, ſeinen Antrag (ſiehe
oben) unter Berückſichtigung der Sanierungsvorſchläge ſowie unter
Berückſichtigung des vorgenannten zweiten Sanferungsvorſchlages
eiligſt in Erwägung zu ziehen, da die Schwierigkeiten in der Land,
wirtſchaft ſchon gefahrdrohend werden.

Hermann Köhler A.-G., Altenburg (Thüringen). Die H. V.
beſchloß, für das Geſchäftsjahr 1926/27 den Reingewinn von
48 941 Rm antragsgemäß wie folgt zu verwenden: Die Vorzugs-
aktien erhalten 7 Prozent Dividende, während die Stamm-
aktien wieder leer ausgehen. Vorgetragen werden 35 166 Rm.
Das Geſchäftsjahr wird auf das Kalenderjahr verlegt. Für die
Zeit vom 16. Juli bis 31. Dezember 1927 wird ein Zuwiſchen(
geſchäftsjahr eingelegt. Die Verwaltung hofft, infolge des
beträchtlich geſtiegenen Umſatzes ein günſtiges Ergebnis vorlegen
zu können.

Konkurſe und Vergleichsverfahren
Zahlungseinſtellung eines ſchleſiſchen Kaufhauſes. Das

Ka ufhaus Brockmann, Neiße, hat laut „Konfektionär“ die
Zahlungen eingeſtellt und beabſichtigt, das Vergleichsverfahren zu
beantragen. Die Paſſiven betragen über 200000 Mark.

Konkurseröffnungen. Berlin Fa. Kuhnert u. Co., Jnh. J. Freſenius.
Camyhauſenſtraße 12. Afr. 25. 2. Gl. V. 15. 2. Prf. 7. 3. Bielefeld:
Kaufmann Wilhelm Saupe, Lederwarenfabrik. Afr. 29. 2. G. V. 8. 2.
Prf. 7. 3. Breslau Fa. Salo Landsberg, Schuhwarengroßhandlung,
Afr. 1. 3. Gl. V. 18. 2. Prt. 15. 3. Bernburg: Fa. H. Hohn, Leopolds
hall, Jnhaber W. Kohlberg. Afr. 1. 3. Gl. V. 17. 2. Prt. 17. 2. Dori
m un d: Fa. Geſteinſtaub. G. m. b. H. Afr. 11. 2. Gl. V. 7. 2. Prt. 28. 2.
Düſſeldorf: Fa. Erſte Paderborner Brotfabrif Carl Bartſcher. Afr. 25. 2.
Gl. V. 15. 2. Prt. 7. 3. Kaiſerslautern: Fa. Sägewerk Karlsthal,
G. m. b. H., Schopp. Afr. 3. 3. Gt. V. 79. 2. Pr. 24. 3. K 5 In
Fa. Carl Höing, G. m. b. H., Baumaterialien-Proßhandlung, Afr. 13. 2.
Gl. V. 8. 2. Prt. 27. 2. Weſel- Fa. Cirkel n. Co., G. m. b. H. in Hardt
bei Dorſten. Aſr. 10. 2. G. V. 17. 2. Prt. 17.

Vergleichsverfahren. Bei folgenden Firmen wurde das Vergleichk-
verfahren eröffnet: Dinslklaken: Gerhard Mönnings, Möbelfabrikan-
V. T. 14. 2. Höchſt, Odenwald: Fa. Granit- und Baſaltwertk Kleber u, Co.
V. T. 10. 2. Radeberg: Fa. Radeberger Hutfabrik Wagawa u, Crönert,
G. m. b. H. V. T. 11. 2.

Aufgehobene Vergleichsverfahren. Berlin: Fa. Grasmay u. Koch,
Gertraudtenſtr. 18/19. Magdeburg Fa. Albert Himmelſtern. Man v
heim: Fa. Paul Bingert. Baugeſchäft. Stettin Joſei Muzalewsk,

Zigarren und Zigarettengroßhandlung.
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ren 5 et Halle Huger 3 Preg North Kahr kenne 5 wen tet ren e a n re e Wegewinnen. Halle-Hettſtedter waren 2 Proz. höher. Buenos Aires 1 Papier-Peso Rinder, 65 Kalber, rer dein

1. 24. 1. 26. 1. 24. 1. u 7 Doll. 75 Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notäert.Adeca 145.50 C 146.25 Olauz. Zucker 60100. Konstantinopel 1 tärk. Pfund
Hall. Bankv. 142. 142. 6 Halle Mal 145. G 145. London 1 Letr.Gew. u. Hdlsbk. 93. 60 Hall. Masch. 165. 6165. 6 New Vork 1 Dollar
Landkredithk. Hall. Röhr. W. 75.50 u fo 50 o Rio de Janeiro 1 AilreisZörbig. Bank 97. Hildebr. Mühlen 57. 0 67 6 Uruguay 1 Gold PesoKali Kräügersh. 140. 140.-- Moritz Jahr 23. B. 20. 8 Amsterdam 100 Gulden
Mansfeld 119.60 Gebr. Jentzsch 73. G 73. 6 Athen 100 DrachmenPrehl. A. G. 216.-- G 215. Kaisero Scamie deb ehe Brüssel 100 BelgaRiebeck Montan 149. 159. II. 72. 6 75. 6 Danzig 100 GuldenWersech. Weisb. 187. Gottfr. Lindner Helsingfors 100 ünn. M.Br. Nietl. Bgb. 6000.0 G Schrapl. Kalk Italien 100 LiroAmmendortk Pap. 224.-- G J Stadtm. Alsleb, Jugoslawien 100 Dinar
Oröllw. Papier I148. 148. 6 Vester Kopenhagen 100 KronenKönnern Mals I115. 115. 9 100 Escudos
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Eilenbf Kattun
Eisen w. Bränn.
Engelhardt

93. 6
265. 66

210.

Wegeilin a. Hab. 129. 50 6 Lissabon
Zeitzer Masch.
Zuck. R. Halle

100 Kronen
100 Franken

H. Hettst. E. A.

r gege:

ehe

100 Kronen Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Dentsechland für 100 x

Elektrolyt- Or. H. Aluwin. 28.i86. 25 Walzdraht
er Plattf. e habe

F. Zimm. Co. 17.60 617.50 e Engeinarat. Odi. 100 Franken
Jnm Freiveriehr notierten: Bühring 5 G., Portland ehe 15 ten
Soale Caeſar Loretz Czarnowanz 25 G., Hanfimport gehen ren 39 Freng 3 2.69 S5 Oesterreich abgest. chilling r einnickel (98Leipziger Börſe hraapest 100 Pengo 2 dis 992 3526. 1. 26.1 Der Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt ge F r n 100.0 951. 25 D. des Geſetzes über ilber in BarrenAdea. 145.7 146.7 Piano Zimm. mäß S 2 der Verordnung zur Durchführung des Geſ I. B. 1 900 feinLeipz. Hyp. B. Lpz. Spitzen wertbeſtändige Hypotheken vom 29. Juni 1923 ab 25. Januar 1928 W. od. Dr 210 für 1 kg 178.2579.25 7900

Ale. Lanaxr en für eine Unze Feingols 84 sh 1135 d, für ein Gramm Feingold Webſtoffe
Caesel Juto mritz Steina demnach 32,7777 Pence. e e en e e NoteGetreide und Produktene er von der Firma Scheingders Schröder Halle), Notierungen desn

Berlin, 26. Januar. Das anhaltend ſchlechte Weizenmehlge-Zimmermann Cheran. Mansfeld Vereins für lerminhandel Baumwolle nordamerikanische BauesOhromo Najork Meerane Kamm Basis middlings nichis unter low middling nach den Bedingungen des Verein
ſchäft ſowie die ſchlechte Abnahme aus laufenden Verträgen veran-
laßt die Mühlen zu ſtärkerer Zurückhaltung. Das Jnland zeigt

Cröllwitz Mittw. den W Preis für ein engliscnes Pfund (Ib.) in Dollarcents getto Kasse
ſich bereit, bei Weizen Preiskonzeſſionen im Ausmaße von etwa

perteſtieren

Dermatoid Mittw. Baumw. 25. 1. 1 Uhr: Januar B., G.. März 19.63 B. 19.53 G. Maj 193Hürkeld Nordd. Wolle 19.56 Juſi 19 B., 19.37 G., Oktober 18.80 B.. 18.78 G.. Dez. 18.78 z 33
2 Mark zu machen, Das Geſchäft vermag ſich aber trotzdem nicht
zu beleben. Das Ausland bietet mit ſeinen Meldungen keinerlei

1 1 4 tElitewerk 237 n 25. 1. Schlus Januar u B. u G. März 19.65 B. 19.55 G. Mai 1940 x GaſtwirEtzold u. Kiel mil Pinkan 187 G. ja 1048 19.47 G. Oriober 18518. en. e Monat
Anregungen, die zweite Hand iſt bemüht, die an den Hafenplätzen
verſtärkt eintreffenden Partien unterzubringen. Roggen iſt vom

h
hen

S
V

288

m ärzPetroleum in Cases 6. z

4 in Tanks 13.

Köllwann .6066. Tränkner

do. März 260.25 (Vixtariaerbser z n anuar
stand white et haben

Falkenstein 8.0 5. Pittler 1. Eröffrung: Januar u B.. G., März 19.56 B. 19.5Farb. Glauchan Erego 19.61 B., 19.59 G. en 19.40 8. 195 0. Optober 1886 8., 1884 ten GeſellFaradit a u Eaguehwr. Walther 18.86 B., 18.86 G. Tendenz jeicht abgeschwacht. deutſchenKawmmg. Gautsch RiquetSee hen ffende. unterzubring Amerikanisehe Börsenberichte meindev Sohneider Jnlande nur in geringen Qualitäten reichlich und bis zu etwa Funkdienst ache wurdeZimmermann Halle Schönherr 3 Mark billiger offeriert, durchſchnittliches und beſſeres Material Now TVork 25 I. 24. I. Oslo (100 Kr.) 26.6 ſſuneHalle Zucker en u. Salzer iſt nur etwa eine Mark niedriger gehalten. Am Lieferungs- Tägliches Geld 31 V /0 Dur t 26.78 jfa O
in en. i l Zone markte war Weizen erneut ſtärker rückgängig, während die Preis london h r 12 Wien (100 rRohburger Quarz s pr. W verluſte bei Roggen geringer waren. Weizenmehl blieb, wie oben parſs (100 3 6.95 (100 Kr.) t ung der Ga
Kirchner Thür. Wolle j i Heſchäf Brüssel 1000 Frcs.) 13.93Koöbko Tittei u. Kr. geſagt, in ſchleppendem Geſchäft. ßem Doo t 32 Atnen i n ProteBerlin 26. anuar 1928. r 100 s I Madrio 100 Peseta) 16.57 16. apan AgitatKörbisd. Zucker Wernsh. Far 1000 kg 26. 1. „27. 1 Weizenmehl 29.75—38. 75 Bern (100 Fros.) 19.29 19. uenos Aires beLandkr. Kulkw- 90.50 Wotan Weizen, märk 231.00234. 01 233236 Boggenmebl Amsterdam (100 40.34.50 40. Rio de Janeiro keſteuern,
Lpz. Baumwolle 272.0 Zittan M. W. do. März 50 264.50 Peizenkleio 2 Stockholm (100 Kr.) 26.84 26. Berlin das vertreLpz. Kammgarn Oelsnitv do. Mai 272.50 Roggenkleio Salztabr. Schkeuditz I FPrehlitz A. do. Juli 275.50 Rape. 1000 kg Snver, ausländisches 56.62 66.650 Talg „Extra“, loko hen StädteteRoggen mwärk 234.0——288. 0 236, O--238.0 Leinsaat Kaffee, Sant. Nr. 4 loko 22. Baumwollsaatöl, loko 9.5 zum Ausdr

Leipzig, Januar. (Freivberkehr.) Hanſa Lloyd go. Mat 266. Speiseerbser 0055 00 re 13 ven ſindKammgarn Silberſtr. 10058, Lehy Arnſtadt Plantector Apag 29, do. Juli e e rnPolack Gummi 95, Rieſger Bank 13324, Wolf Buckau 56, Zörbig e 0- 220. An .00—21. s en Char«pt 8 3 l. IIBank Tendenz: ſtill. Hafer märk. 202--213 Wieken 21. September Pennsylv. Rohöl 2.55—2.90. 2.55 eder der
Mulert P

ilert als un

ſchme

do. März 227.50 Lupinen., blau 14. Baum olie, loko Zaeker, Zentrif.Berliner Börſe do. Mai 5 i0 I. 4 j 18. ſanuarGBerlin, 26. Januar. Der Börſenbeginn ſtellte eine „Ent- u 2 10 15.9020. t Natänuſchung dar, weil man vormittags auf Grund des günſtigen Jo. vggtr. og 212.0—214.0 213--215 Leervehen J Juni
Reichsbankausweiſes und der vefriedigenden Gewinnergebniſſe e 4.70 40 n c remder 17.92 Sutschuk, oW r duri golbe. r B. 7 oyaschro 22.( .40 22. v e 7. 7. 2r A. E. G. höhere Kurſe genannt und mit einer feſten Mittags Feige, 1 Zir. 3.40 Tartoſeidock. 2580- 21.20 25.60 23.90 ZHrioder 17.63 17.58 rerpentin
börſe gerechnet hatte. Es ſtellte ſich aber heraus, daß die Provinz 3 November 17.48 17.68 Ssavannsh-Terpentinauf allen Gebieten Abgaben vornahm, um nicht eine Prolongation ucker Baumwollau fahren New Orleans Baum wolle,

Atl. u. Golfhäften 24 000 25 000 loko 18.1der Engagements zu den teuren Zinsſätzen vornehmen zu müſſen. Magdeburg, 26. Januar. (Weißzucker.) Preis für Weiß- xyerir Kupler, joko 14 80 14.30 Feizen, Red- WinterDie Spekulation war ebenfalls in ihrer Unternehmungsluſt durch zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm 5 7 14.30 14.30 neue Ernte joko 154.— 5 ar
Zinn, loko b. iard- Winter loko 145.9 krzoſedie verſchiedenen Unſttherheitsmomente (Notlage der Landwirt brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg vnd Umge-

ſchaft, bevorſtehende Lohn und Wahlkämpfe, ungeklärte Finan bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Melis er
zierungsfragen bei der Reichsbahn) ſtark beeinträchtigt und ſchloß bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Tendenz: ſtill. Kisen.
ſich daher den Verkäufen der rovinz an. Vielfach fanden in der Magdeburg, 26. Januar. (Weißzucker.) Terminpreiſe a
erſten Stunde auch wieder BlankoAbgaben ſtatt. Da ferner jnkl. Sack: Januar 14,50 14,80; Februar 14,50-14,40; März vormals pr. Western
Prämienware an den Markt kam, ermäßzigte ſich das Kursnivean 1455-—-1450; April 14,(0--14,65; Mai 14,65--14,55; Juni 14,70
gifzuge um Ars Proz. Sei dieſer Verſtimmung ſpielte auch die zie 14,60; Juli 14,75 14,65; Auguſt 1485-14/75; September
Befürchtung eine Rolle, daß man infolge der anſcheinend vor 75- 14,65. Oktober 1485- 1475. Okt. De 14,85 14,75
e gen mit einer Ermattung der New Horker Tendenz: ruhig 93 „75.ren n ne Tage Ware mr 4 e e Magdeburg, 26. Januar. (Rohzucker.) Per Nettozentner

ohne Sack. a) Mitteldeutſchland Erſtprodukl, Baſis 88 ProgentMonatsgeld eher ſogar etwas billiger mit 78 bis 836 Proz. an xeboten. Warenmesſel etwa 624 z KRieportgelder S Prex Rendement prompt 17,0735, 17,22 17,25. Nachprodukt, Baſis
Am Deviſenmäarkt hielt ſich das Geſchäft im Üſancen- 75 Prozent Rendement Schleſien: Erſtprodukt, Baſis
verkehr in außerordentlich engen Grenzen. Die Aufmerkſamkeit 88 Prozent Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
konzentrierte ſich ausſchließlich auf die Bewegungen der ſpaniſchen Rendement Wochenumſatz 64 000, Rohzuckermelaſſe 465.,80,
Peſeta, die in ſich ſchwach lag. London Madrid notierte 28,81 bisWeißzuckermelaſſe Tendenz: ruhiger.

Borlineor Börse vom 268. Januar 1928.
bedeutet exkl. Dividende.)
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Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörjet
Ablösungsschuld I
Ablösung Neubesits
62 Reichsanl. 1927
667, De. W. Anl. 23
42 Dtsehb. Schutzgeb.
65 Anhalter Roggen

62 Deutscher Zucker
102 Ladseh. Roggen
57 do. do.107 Pr. Otr. Bd. G
595 Preub. Kali
52 do. Roggen
102 Prov. Sachs. Id. G.

89 do.do.
do.

e ld. Roggen
5 Roggenrent. 1-11

12-18
Gold -Rogg. 1-8

a«e. 44
52 d 1-2

Dresdner Bank
Gothaer Grundered.
Halle Bankverein
Hildesheimer Bank
Mitt. Creditbank
Oesterr. Credit
Reichsbank
Wiener Bankverein

Acoumulator
Adler Portl.
Adler Opph.
Adlerhbutte
Adlerwerkxo
Alexanderw.

Alsen Portl.
Ammendort
Anh. Kohlen
Aschaffenbg. Bräu
Aschatffenbg. Zellst,

Calmon Asb.
Caroline Br.
Carton Loschw.
Charl. Wasser
Chem. Buckau

do. Heyden
do. Ge enk.
do. WVKke. Alb.

Chemn. Spinn.
Chromo r
Concordia chem.
Concord. Spinn.
Conti Caout.
Crällw. Papier

Daimler
Dessauer Gas
Disech. Atl. T.
Dtsch. Erdöl

Gust.
Jute
Kabel

Freund Masch.
Friedrichshall
Fröbeln Zucker

Gaggen LKisen
Gelsenk. Bg.
Germania
Ges. t. el. Unt.
Glauz. Zucker
Goldsechwidt
Görl. Waggon
Greppiner WKk.
Gruschw. Text.
Guanowerke

Hackethal Dr.
Halle Masch.
Hamb. el. W.
Hammersen
Hann. Masch.
Harbg. Kisen
Harb. Phönix

Laurahütte
Leipz. Riebeck

Leipa2. Immob.
Leipz. Landk.

do. Piano
Leonh. Braua.

Leopoldgrubo
Lindes
Lindström
Lingel Schuh

62 Lingner Wke.
Ludw. Löwo
C. Lorenz
Ludensch. M.

Magdeb. Gas
do. Berg.

Magirus
Mabnesm. Rohr
Mansfeld
Marie econs.
Masch. Kranbau

Poppe- Wirth

Prestowerke
Preutengrube

Rathgeber Wgg.r r sReichelbräu
b Rhein. Braun.

do. Elektr.
Stahl.do.

Rh. W. Elekt.
47 577
o. Spreng.7 Riebeck scca

J. D. Riedel
Roddergrube
Rositzer Zucker
Ruckforth Nehk.
Rutgerswerko

Sachsenwerk
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Telefon Berl.
Thale Eisen
Thörl Oel
Thür. Blei

do. Gas I-eipr.
Leonh. Dietz

Trachenb. Zuck.
Transradio
Triptis A. G.

Union chem.
Union Diehl
Union Giebterei

Varziner Pap.
Ver. ch. Charl.

do. Dt. Nick.
do. Gothanisa
do. Jute B.
do. Mark. T.
do. Portland
do. Schuh

J
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Masch. Baum
do. Buckau
do. Kappel

Mech. Linden
do. Sorau
do. Zittau

AMeltheu Tull

Harkort Berg
Harpener Bg.
Hartmann
Heine Co.
Held Franke
Hemmoor P.
Hirsoh Kupkt.

59 o. 265 Thür. Kirch. Rogg. Atlaswerke 90. 90. Linol.65 Zuckerkredit Augsb.-Nürnbg. UMaseh.do. Nollo

4197 Oesterr. St. 14 Dt. Eieenbhädl,47 do. Goldrte. Bachmann Dippe Masehb.5 do. Kronenr. Baer Stein DomnitzschTüurk. Aämin. Balcke Maseh. Döring Lehr

do. Thur. Metall
Vogel Telegr.
Vogtl. Masse
Vogtl. Spitzen

do. Tull
Voigt Häffner
Vorwärts
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do. Bagd. I
0 do. do. II

Zolloblig. 10911
Türkenlose
419 Ung. St. R. 18
4547 Ung. St. R. 14
47 do. Goldrte.
475 do. Kronenr.
41675 Tehuantepeo
575 Tehbunantepeo

Baltimore
Canada Eb.
Blektr. Rochb. TZertit.

Haa. s04
Hansa Dawpf
Nordd. Lloyd
Zohantung
Ver. Eldechiffahbrt

Dt. Kreditanstalt
Bank elektr. Werte
armer Bankv.
Berliner Handelsges.
Oommerz Privatbank
Darmstlääter National
Deutsche Bank

do. Uebersee
Dirkonfo-Command.
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Bamberg Kal.
Bamberg Mulz.
Baroper Walz
Basalt A. G.

Dresdper Gard,
do. Leipz. Sehn,
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es

Hohenlohe MetallbankHolzmann MiagHorchwerke Mimosa A. G.Humb. Masch. d. UMinimaxz
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Warstein Gr.
Wasser Gelsen

Bautzner Tuch
Bayr. Collulose
Bayr. Motoren
do. Spiegel.
I. P. Bemberg
Bondix Holz
Berger Tiefb.
Bergmann El.
Berl. Gub. II
do. Holze.
do. Karlsr. I
do. NMaseh.
Berthold Mess.
Beton Monier

Buderus Eile.
Busch Opt.
Busch Wagg-
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Bykx Guläen

Dusseld. Maseh.
Dynamit Nobel

Egestorftf Salz
Eilenbg. Kattun
Eintracht Br.
Eisenb. Verk.
Eisenmatthes
Elektra Dresd.
El. Lieferung
El. Licht Kraft

Engelhardt
Erdmannsädf.
Erfurt mech.
Eschweiler Bg.
Essener Stein
Excelsior Fahr.

Fahblberg List
Falkenst. Gard.

Fraust. Zucker

S
e o Hutsechr. Porz.

L. Hutschenr.

Iee Berg
Jadel Co.
Junghans

Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Karler. Masch.
Karsetadt
Kirchner Co.
Klöcknerw.
Köln Neusess.
Kölner Gas
Kolsch- Fölzer
Königsb. Lag.
Körbisd. ZeK.
Gebr. Körting
k. EleKk.Kraft Thäringen
Kronprioz M.

ersdugeh

Mix K Genest
Motor Deutz
Müulbeim Bg.
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Ostwerko

Peters Union
Phönix Ber
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Plauener Gard.
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Wegelin Hübner
Wersch. Weib.
Wessel Porz.
Westeregeln
Westt. Draht

Schuckert El. do. KupferSchultheiß
Schultze jun. Wilke Dampk,Seidel Naumann Wissner Met.
Sieg. Solingen Witten GußSiemens Glas Wittkopp TietSiemens Halsko Wolf Masch.
Stadtbergh. WotaowerkeStabtfurt eh. Wrede MalzereiStett. Cham. Wunderlich
Stock Co.
Stöhr Kamm.
Stoewer Näh.
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Straleund Sp
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Halle, 26. Januar.

wenn der Schöffe ſchläft
Ein Reviſionsgrund.

Schoffen in Gerichtsſitzungen ſchlafen, ſoll mitunter vor
und daß man, wenn man ſchläft, nicht gut aufpaſſen

er Angeklagte und die Zeugen ſagen, iſt unbeſtreit

m Angeklagter, der verurteilt worden war, hatte nun zu
m gglaubt, daß ein Schöffe während der Verhandlung ein
war. Damit begründete er eine Reviſion ſeines Pro-

das Reichsgericht wies ihn aber ab (1 D 76/27), indem
zrte, daß nach den Feſtſtellungen des Gerichtes der
nicht geſchlafen habe. Wäre dies feſtgeſtellt worden,
allerdings ein Reviſionsgrund vor, weil das Gericht nicht

mäßig beſetzt iſt, wenn einer der Richter unfähig iſt
zmge in der Hauptverhandlung aufzunehmen. Jm vorlie-

t alle habe aber nur ein wenige Minuten andauerndes
n mit dem Schlafe vorgelegen, nicht aber ein Schlafen,

Schoffen unfähig gemacht hätte, den Vorgängen in der
rhandlung zu folgen. Die Reviſiion ſei deshalb unbe

Gaſtwirte gegen den Städtetag
egen die Wiedereinführung der Gemeindenſeres ges e e

Gaſtwirtsverein von Halle a. S. und Umgebung“ hielt
Monatsverſammlung im neuen Jahre im Saale des

en Geſellſchaftshauſes“ ab. Eine lebhafte Debatte rief
Deutſchen Städtetag geplante Wiedereinführung
emeindegetränkeſteuern hervor. Nach längerer

ahe wurde der Vorſtand beauftragt, folgende Be
zjfaſſung der Oeffentlichkeit zu unterbreiten:
de im „Deutſchen Geſellſchaftshauſe“ tagende Monatsver-
ng der Gaſtwirte von Halle a. S. und Umgebung erhebt
n Proteſt gegen die vom Deutſchen Städtetag be-

Agitation für die Wiedereinführung der Gemeinde
eteuern, beſonders aber gegen die Art und Weiſe, wie ſie
das vertrauliche Rundſchreiben des Präſidenten des
den Städtetages, Herrn Dr. Mulert, vom 7. Dezember
zum Ausdruck gebracht wird. Die hierin empfohlenen
men ſind geeignet, die große Oeffentlichkeit über den
in Charakter der Getränkeſteuern hinwegzutäuſchen.
echt haben denn auch ſämtliche großen Spitzenver-
der deutſchen Wirtſchaft in einem Schreiben
Mulert Proteſt erhoben, indem ſie die Taktik des Herrn

lert als unerträglich für das öffentliche Leben bezeichnen.“
r—mm—m—ZJ

ſchmerzloſe Töten von Geflügel
Ein ſachverſtändiger Rat.

e uns von ſachverſtändiger Seite mitgeteilt wird, geſchieht
merzloſe Töten von Geflügel auf folgende Weiſe:
jr kleineres Geflügel (Hühner) genügen ein, höchſtens zwei
ige mit einem Hammerſtiel oder einem Holzhammer
den Hinterkopf ſo, daß der Schlag direkt hinter dem
dez Kammes den Schädel da Daß der Schlag gewirkt

mm man daran erkennen, daß die Tiere ſofort die Augen
bei Berührung der Augenlider nicht mehr zucken und

f hängen laſſen.

ößerem Federvieh er Enten, Puten uſw.) bindet
wenn eine Perſon allein ſchlachtet, am beſten die Beine;
t einen Hand hält man den Schnabel und mit der anderen
führt man mittels eines ungefäbr 40 Zentimeter langen,
Holzſtabes von 235——8 Zentimeter Durchmeſſer einen

auf den Hinterkopf. Wenn zwei Perſonen
en, hält die eine das Tier, die andere betäubt es in der
pſchilderten Art und r Geflügel mit dichtem, ge

Gefieder am Hinterkopf betäubt man ſehr einfach
Schläge gegen die Seitenfläche des Schädels.
enſo wie unſere großen Haustiere ſollte man das Geflügel
l ohne vorherige Betäubung ſchlachten!

Tragiſches Ende eines Greiſes
m Reinigen der Tabakspfeifen durch Gaſe getötet.

ſern abend gegen 6,30 Uhr wurde in der Küche ſeiner
ng in der Kohlſchütterſtraße ein 67 Jahre alter
n von ſeiner heimkehrenden Ehefrau auf dem Fußboden
tot aufgefunden. Die Küche war ſtark mit Gas an-

Vie feſtgeſtellt wurde, war der Verunglückte damit be-
auf dem Gaskocher ſeine Tabakspfeifen auszu-

n. Hierbei hatte ſich der Gasſchlauch gelöſt, und
nglüdte atmete, ohne daß er es anſcheinend gemerkt hat,

äſtrömende Gas ein. Die hinzugerufene Feuerwehr ſowie
ſtellten Wiederbelebungsverſuche an, die jedoch ohne Er

ieben.

Rutounglück auf der Nietlebener Chauſſee

e früh gegen 2 Uhr fuhr auf der Nietlebener Chauſſee,
00 Neter hinter dem Hettſtedter r ein Perſonen

gegen einen Baum. Der Führer des Kraft
der ſchwere Verletzungen davontrug, wurde von
vorbeifahrenden Kraftwagen nach der Univerſitätsklinik

Der ſtark beſchädigte Perſonenkraftwagen mußte abppt werden. Ein im Wagen ſitzender Mitfahrer kam ohne

ungen davon.

Fern vormittag gegen 10 Uhr wurde in der Gr. Ulrichin 76jähriger Mann beim Uebe chreiten des J
a Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden ge

t Angefahrene klagte über merzen im linken Arm.

Schlägerei auf der Straße. Heute nacht gegen 2.15 Uhr
in der Georgſtraße zwiſchen vier Perſonen eine
di in deren Verlauf ein BVeteiligter von den anderen

lagen wurde. Die Täter wurden durch das Ueberfall
e Polizeiwache zugeführt.

windel erfaßt. Geſtern vormittag gegen 11.45 Uhr
n der rſeburger Stra ein Mann infolge eines
fall zu Voden, wobei er eine ſtark blutende Wunde

lopf davontrug. Der Verletzte wurde nach der Uni-
gebracht.

ſchwerden der Ausweiſung an ſt erleben mußten.

Mehr Sportintereſſe im Stadtparlament!
Stadtrat Joeſt ſpricht im Halleſchen Ausſchuß für Ceibesübungen Vertreter der Turner und Sportler ſollen an

4* hervorragende Stelle der Wahlliſten geſetzt werden

Auf der geſtrigen Jahreshauptverſammlung des Ausſchuſſesfür Leibesübungen hielt Stadtrat 777 ſt, der Degernent r die

Turn und Sportbewegung beim Magiſtrat Halle, einen ſehr inter
eſſanten Vortrag über den „Halleſchen Ausſchuß für Leibes-
übungen und die Kommunalwahlen 1928“. Zu Beginn ſeiner
Ausführungen betonte Stadtrat Joeſt, daß er zu dieſem Thema
nicht als Stadtrat ſpreche, ſondern in ganz privater An-
gelegenheit als Turn- und Sportkamerad, als
einzelnes Glied des H. A. f. L., dem er durch 10 Jahre gemein-
ſame Arbeit eng verbunden ſei.

Der Halleſche Ausſchuß für Leibesübungen ſei eine Macht
und zwar eine Großmacht. Er ſei nämlich die Vereinigung der
bürgerlichen Turn und Sportvereine mit nahezu 15000 Mit-

liedern und habe hohe Ziele. Religion, Politik und Raſſen
ragen ſchieden in ſeinen Beſtrebungen aus, er wolle nur dem

ohle der Stadt dienen. Eine Vereinigung mit dem
ArbeikerſportKartell könne deshalb nicht erfolgen, weil das
Arbeiterſport-Kartell eine rein politiſche Organiſation ſei.

Seine große Macht
habe der H. A. f. L. noch nicht genügend zum Ausdruck gebracht.
Einmal erſt ſei es machtvoll geſchehen und dies wäre am 9. Mai
1920 beim erſten Werbelauf durch Halle der Fall geweſen, wo
nach dem Zuſammentreffen aller Läufer auf dem Hallmarkte
eindrucksvolle Worte an Bürgerſchaft und Stadtverwaltung ge
richtet worden ſeien. Der Erfolg Pervon ſei geweſen, daß am
13. Januar 1921 die Vorlage zum Bau des Stadions genehmigt
wurde. Seither ſei in den folgenden Jahren wohl auch der
Staffellauf „Quer durch Halle zur Durchführung gekommen, doch
in erſter Linie mehr als Wettlauf und weniger als Werbeveran-
ſtaltung. Daß der H. A. f. L. eine Macht bedeute, habe ſich noch
einmal, 1926, während der Reichsgeſundheitswoche, gezeigt, deren
Durchführung dem Ausſchuß zu verdanken geweſen ſei. Mehr als
je müſſe auch heute der H. A. f. L. ſagen: „Wir gehen auf die
Straße, ſonſt werden wir an die Wand gedrückt!“ Der Redner
ſchlug nun vor, acht Tage vor der Wahl ſolle der H. A. f. L. ſeine
Macht auf der Straße in einer großen Werbeveranſtaltung zeigen.
Er ſolle beweiſen, daß er nicht nur turne und Sport betreibe,
ſondern der geiſtigen, ſittlichen und körperlichen Wohlfahrt diene
und zur Hebung des Fremdenverkehrs unſerer Vaterſtadt ganz

Wenn nicht, ſtellt der H. A. f. C. eine eigene Liſte auf

weſentlich beitrage. Turnen und Sport erſtrebten wohl in erſter
Linie die körperliche Wohlfahrt. „Turner und Sportler, laßt
aber auch die ſittlichen Kräfte in uns wirken!“ Dies könne auch
bei den bevorſtehenden Kommunalwahlen geſchehen, ohne ſich in
Parteipolitik zu verſtricken. Auch Turnen und Sport ben de
und müßten ſich mit Kommunalpolitik befaſſen, da
ſie ja in erſter Linie am Wohlergehen eines großſtädtiſchen
Gemeinweſens intereſſiert ſeien. Wenn draußen am Ruderhaus
Böllberg die Worte leuchteten: „Vaterland, nur Dir!“, ſo gelte für
den Halleſchen Aus chuß für Leibesübungen dasſelbe in dem
Sinne „Halle, nur Dir!“

Stadtrat Joeſt verbreitete ſich dann über
die Aufgaben der Stadtverordneten und des Magiſtrate

und gab einen Ueberblick über die letzten Wahlreſultate aus dem
Jahre 1924. Mehr als 14 000 Nichtwähler ſeien verzeichnet, und
die Zahl der Wahlfaulen gerade in den Reihen
der Turner und Sportler groß. Es ſei aber grund-
falſch, wenn der H. A. f. L. nicht ſeine Macht zeige, nicht ſeine
Maſſen auf die Straße bringe und ſich nicht Einfluß im
Stadtparlament verſchaffe. Geſchehe dies nicht, dann
könnten die großen Projekte, die dem Wohle der Stadt dienten,
nicht durchgeführt werden.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen gab Stadtrat Joeſt eine
Entſchließung bekannt, nach der die Jahreshauptverſammlung des
H. A. f. L. beſchließe, ſeinen Einfluß bei den politiſchen Parteien
und wirtſchaftlichen Verbänden dahin geltend zu machen, daß Ver
treter aus Turn- und Sportkreiſen an hervorragende
Stelle der Wahlliſten geſetzt würden. Tue man dies
nicht, ſo ſtelle der H. A. f. L. eine eigene Liſte auf.
Nach einer anfänglich fruchtloſen Debatte darüber, ob der

Vortrag parkeipolitiſch geweſen ſei oder nicht, wurden aus der
Reihe der Verſammelten wertvolle Fingerzeige und Ge-
danken über das künftige Verhalten des H. A. f. L. gegeben und
der Vorſtand bei zwei Stimmenthaltungen ermächtigt, im Sinne
der Entſchließung zu handeln, damit die ſportlichen Belange in
Zukunft im Stadtparlament mehr zur Geltung kämen.

GGSGGGGGGGGGGGG O ÜÄÜ enAusbildungslehrgang
für Schulzahnärzte in Halle
Bei der Mediziniſchen Fakultät der Univerſität.

Um für die zahnärztliche Verſorgung der Sehulkinder in der
Provinz Sachſen und in Anhalt gut ausgebildete Schulzahnärzte
in ausreichender Anzahl zur Verfügung zu haben, hat die Medi-
ziniſche Fakultät der Uniderſität Halle der Eingabe des
„Landeskomitees Sachſen-Anhalt für Schulzahnpflege“ ſtatt
gegeben und hält vom 27. Februar bis 3. März den erſten Ab-
ſchnitt eines ſozialhygieniſchen Kurſus ab. Kandidaten der Zahn-
heilkunde und approbierte Zahnärzte werden gebeten, ſich für den
Lehrgang beim Landeskomitee in Magdeburg, Schrift-
führer: Klinikleiter Schwarz, Walter-RathenauStraße 16, an-
zumelden.

Ta,aCiuv1-[1gC[cg

Die nächſten Premieren
im Stadttheater

Als nächſte Premieren des Stadttheaters gehen in Szene:
Am 3. Februar „Die Hochzeit des Figaro“ von Mozart in

ganz neuer Einſtudierung. Muſikaliſche Leitung: Generalmuſik-
direktor Band; Spielleitung: Auguſt Roesler.

Am 8. Februar „Volpone“ von Ben Jonſon in der Be
arbeitung von Stefan Zweig. Spielleitung: Jntendant Dietrich.

Am 14. Februar „No, No, Nanette“, Operette von Vincent
Youmans. Muſikaliſche Leitung: Siegbert Mees; Spielleitung:

Paul Herlt.
Tddzh4bſlldllhcll 7ò4n

Als deutſcher Pfarrer in Polen
Ein Vortrag beim Deutſchen Oſtmarkenverein.

Jm Deutſchen Oſtmarkenverein, Ortsgruppe
Halle, hielt geſtern Paſtor VBerthegau aus Bad Köſen einen
Vortrag über ſeine Erlebniſſe unter der Polenherrſchaft in Poſen.
Paſtor Vertheau iſt einer von denen, die alle Mühſale und Be

Er gab ein
treffendes Vild der in ehemals kerndeutſchen Gebieten
herrſchenden Fremdherrſchaft.

„Wenn Polen ſich auch niht ſcheut, ſo führte der Redner ausz,
zu allen nur irgendwie denkbaren Mitteln zu greifen, um ſeinen
Eroberungsplänen in den ehemals deutſchen Oſtprovinzen freie
Bahn zu ſchaffen, ſo wird es ihm doch niemals gelingen, das
Deutſchtum völlig zu unterdrücken. Denn jede neue Gewaltmaß-
nahme hat immer nur den um ſo feſteren Zuſammenſchluß der
Unlkerdrückten zur Folge. Wenn trotz aller verzweifelten, letzten
Verſuche der Deutſchen, das Land mit aller Gewalt und allen
Mitteln, ſelbſt mit der Waffe in der Hand, dem Vaterlande zu er
halten, der Pole Einzug halten konnte, ſo lag dies eingig und
allein daran, daß die deulſche Regierung ihren Staats-
angehörigen in den Rücken fiel und die dem
Vorgehen des Gegners zu fügen. Kein Wunder, daß die ſo vom
Vaterland Enttäuſchten Groll über ſolches Verhalten im Herzen
tragen.lin nachteiligſten wirkt ſich die polniſche Gewaltherrſchaft auf

die deutſche Schule aus. Ueber 6000 Kinder werden ge-
zwungen, polniſche Schulen zu beſuchen, eine Schikane, die ſich
ſehr empfindlich auswirkt. Lediglich in der Form des Kinder-
gottesdienſtes wird von deutſchen Pfarrern verſucht, hier
und dort den Kindern einige Kenntniſſe zu vermitteln. Die
Eltern dieſer Kinder jedoch ſetzen ſich den größten Anfeindungen
und rückſichtsloſer, kleinlicher Schikane von polniſcher Seite aus.
Der einzige Ausweg iſt zurzeit die Errichtung von Privat
ſchulen, deren Unterhaltung jedoch enorme Mittel erfordert.
In Liſſa wurde von kirchlicher Seite ein deutſches Alum-
n a t gegründet, das deutſche Schüler aufnimmt und ausbildet, um
den ſo dringlich erforderlichen neuen deutſchen Pfarrerſtamm
heranzubilden.

Eine der einſchneidenſten Maßnahmen gegen Deutſche war
weiterhin die Option, die ſich überall zum Unheil des Deutſch-
tums auswirkte. Wer nach dem Jahre 1908 in die Provinz
Poſen gekommen iſt, bekommt kein polniſches Bürgerrecht und
wird rückſichtslos aus gewieſen. Weiter ſoll die Agrar-
reform lediglich dazu dienen, dem Deutſchtum von neuem zu
Leibe zu gehen. r I r feſte, unerſ ene Zuſammen
ſtehen der kirchlichen, evangeliſchen Gemeinden
vermag da poſitive Erfolge für die Deutſchen zu erreichen. Man
kämpft einen ſchweren, gewaltigen Kampf, Ausgang nicht
abzuſehen iſt, veſeelt bon der glühenden Hoffnung, daß einmal
der Tag kommen möge, wo alle unnatürlichen Grenzen aufgehört
haben zu beſtehen!“

Major Buchhol z dankte dem Redner und ſtürmiſcher Bei
fall der Anweſenden bewies, daß die Ausführungen großes Ver
ſtändnis fanden.

Gemeindeverſammlung St. Bartholomäus. Die gut be-
ſuchte Gemeindeverſammlung tagte am Sonntag im Anſchluß
an den Hauptgottesdienſt. Superintendent D. Hellwig er-
ſtattete den Jahresbericht. Die kirchlichen Körperſchaften traten
im Jahre 1927 24 mal zuſammen. Getauft wurden 228 (im Vor
jahre 246 Kinder, konfirmiert 260 (255), getraut 87 (85) Paare,
kirchlich beſtattet 139 (151) Perſonen. Am heiligen Abendmahl
nahmen teil 1645 (1468). Eintritte erfolgten 21, Austritte 127.
An den Kindern, der Jugend, den Armen, Kranken und Alten
iſt fleißig gearbeitet worden. Die Gemeindeſchweſter hatte 239
Arme und Kranke in Pflege mit 2523 Beſuchen, 6 Nachtwachen und
1237 Vermittlungsverſuchen. Das evangeliſche Gemeindeblatt
„Phoebe“ wurde in 2200 Exemplaren gehalten. Die Ev. Schul
gemeinde (Elternbund) Bartholomäus zählt 700 feſte Mitglieder.
Die Kirchenkollekten erbrachten 717,80 ſonſtige kirchliche
Sammlungen für die chriſtlichen Liebeswerke 25618 Mark. Das
bedeutſamſte Ereignis im Leben der Gemeinde war die Vollen-
dung und Einweihung des neuerbauten Gemeinde
hauſes. Der Jahresbericht ſchloß mit dem Wunſche, daß die
regelmäßige Teilnahme am gottesdienſtlichen und kirchlichen Leben
wachſen möge. Jn der Ausſprache wurde beſonders die Wichtig
keit der Elternbundarbeit für die Gegenwart betont und um
neue Leſer für das Gemeindeblatt geworben,

„„Wien, gib acht!“ im WalhallaTheater. Nach mühevoller
Verhandlung iſt es der Direktion des Walhalla Theaters gelungen,
die erſte große Schwarz-Revue „Wien, gib acht!“ für ein
14tägiges Gaſtſpiel unter perſönlicher Leitung von Dir. Schwarz
vom Wiener Ronacher-Theater zu verpflichten. Dieſe Revue
konnte wegen ihres enormen Koſtenaufwandes bisher nur in den
Grofßſtädten Wien, München, Berlin, Frankfurt a. M. uſw. zur
Aufführung gelangen. Das Gaſtſpiel bedeutet daher für Halle
ein beſonderes Ereignis.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei.

Heute abend 8 Uhr erweiterte Mitglieder- Verſammlung im
„Neumarktſchützenhaus“, Harz. Es ſpricht der Reichstagsabgeord-
nete Bruhn über „Die Heuchelei der Demokratie“.

Rentner und Rentnerinnen. Am Sonnabend, dem
28 Januar, nachm. 4.80 Uhr ſpricht im h h
Mühlweg, die Reichstagsabgeordnete der Deutſchnationalen Volks
partei Frau Müller-Otfried über „Arbeit im Kleinrentner-Aus-
ſchuß des Reichstages“. Eintritt iſt frei. Ausſprache. Alle
Rentner und Rentnerinnen ſind herzlichſt eingeladen.

Am Sonntag, dem 29. Januar, abends 8 Uhr ſpricht im
großen Verſammlungsſaal der Franckeſchen unſere
Landtagsabgeordnete Frau Oberin von Tilling über das Thema
„Was iſt evangeliſche Schule?“ Wir bitten die Parteifreunde
und -freundinnen, den Vortrag zu beſuchen.

MannZweimal am Tage
erſcheint die „Halleſche Zeitung“.

Montags einmal.

Deutſche Volkspartei, Halle-Saalkreis. Jn Leitin findet Frei-
tag, 27. Januar, eine öffentliche Verſammlung in Winkelmanns
Gaſthof abnds 8 Uhr ſtatt. Redner: Herr Schumann, Halle, über
„Die politiſche Lage“ und Frau Leo, Halle „Die Arbeit der volks-
parteilichen Frauen im kommenden Wahlkampf“. Wir laden herz-
lichſt hierzu ein.

D. H. V., Ortsgruppe Halle. Am Freitag, 27. Januar, findet
im Bierhaus Engelhardt, Bernburgerſtraße, der 3. Kaufmanns-
abend ſtatt. Herr Dr. Lüddecke wird über das Thema „Auswertung
amerikaniſcher Erfahrungen für die deutſche Wirtſchaft“ ſprechen.
Wir verſprechen einen intereſſanten Abend und bitten um zahl-
reiches Erſcheinen.

Wetterbericht
Wettervorherſage für Freitag: Stärker bewölkt, mit einzelnen

Niederſchlägen, windig, bei langſamer Abkühlung.

—7 rerOruct und Verlag vor Otto Thiele.
Redoktronelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortſich für Poltttt Ostar Kriedertet e Lotales Feuilleton und
Uatethaltung: Harry Erwin GWetnſchent: für kertttſchafir Dr. Hans
Hengiagſen für Epott and den allgemeinen Teil Gnſar K für
Kiit:eldeutſchland. Or Rud SEchreth Kün den Anzeigenteil; Gam t
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Sariftleinung: ſchriſtleitumg 72
bis 7 Uhr übrige Schriſtieitung 11--12 Uhr Berſſüner Schrift
feifſung: Berfin W 61. Blücherſiraße 123 Leltmng: Alfred E. Kameß
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ihrer Durchreiſe nach St. Moritz am kommenden Se
erwartet, wodurch ſich für die deutſche Nationalmann
eine günſtige Gelegenheit bietet, ſich für die Olympiſchen
in St. Moritz einzuſvielen. Auch die inte rnatig
Mannſchaft des Berliner Schlittſchuhkluße
ſich beteiligen.

Als
Europameiſter im Eisſchnellaufen wurde in Leo

berg vor Evenſen und Larſen.

Aus aller Welt
Ein großer Erdrutſch in Calabrj

Sieben Häuſer zerſtört, 300 Obdachloſe.

Telegraphiſche Meldung.)
Rom, 26. Jan

Das Städtchen Cardinale in Calabrien, das ſeit
durch wiederholte Erdrutſche betroffen wurde, iſt geſtern

ron heftigen Erdrutſchen heimgeſucht worden,
ſieben Häuſer zerſtört wurden und 40 Häuſe
große Gefahr gekommen ſind, da ſie ſich in der
zangſam rutſchenden Gerölls befinden. 300 Perſonen
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ſſiorgTurner und Sportler tagen
Jahreshauptverſammlung des Halleſchen Ausſchuſſes für CLeibesübungen

ſchlage er vor, den Vorſtand um zwei Sitze zu erweitern.
Schriftführer wurde Herr O ſt vorgeſchlagen, der dann auch ein
ſtimmig gewählt wurde. Als Beiſitzer wiedergewählt wurde
Profeſſor Stieve, und als neue Beiſitzer wurden die Herren
Lindig vom Saalegau und Pretſch vom Keglerverband in
den Vorſtand aufgenommen. Auch die Mitglieder der anderen
Kommiſſionen wurden zum größten Teil wiedergewählt. Eine
längere Ausſprache entſtand nur bei der Wahl der Mit-
glieder zur Stadionkommiſſion. Die Radfahrer,
die bisher in dieſer Kommiſſin nicht vertreten waren, wollten
durchaus einen Vertreter haben, und ſie hielten auch hartnäckig
an ihrer Forderung feſt. Schließlich wurden zwei Kommiſſionen
benannt, von denen die neue, die von den Radfahrern aufgeſtellt
war, gewählt wurde.

Bei dieſer Gelegenheit möchten auch wir den Radfahrern er-
klären, daß ſie zwar im Stadion ihre Radrennen veranſtalten,
aber ſchließlich von den Sportverbänden hier doch nur ge
duldet werden, weil ſie die Aſchenbahn, auf der ſie ihre
Radrennen veranſtalten und darüber wird ſich ſogar jeder
Laie klar ſein mehr oder weniger abnutzen. Wir können
ihre Hartnäckigkeit von geſtern abend nicht verſtehen und müſſen
es außerordentlich bedauern, daß ſich für ihren Vorſchlag ſo viele
Stimmen gefunden haben. Schließlich darf man doch nicht ver
geſſen, daß den 80d Radfahrern über 13 000 Turner und Sportler
gegenüberſtehen, die auf den guten Zuſtand der Aſcheubahn

das größere Recht
haben. Mit dieſer Stellungnahme ſoll nicht etwa geſagt ſein, daß
wir nichts für die Intereſſen der Radfahrer übrig haben, es ſollte
ihnen gegenüber vielmehr nur zum Ausdruck gebracht werden,
daß ihre geſtrigen Wünſche, die zum Teil Drohungen enthielten,
unberechtigt geweſen ſind. Wir werden immer gegen eine
Benutzung der Aſchenbahn durch die Radſport treibenden Ver
bände ſein.

Nachdem Stadtrat Joe ſt ſeinen Vortrag über den „Halleſchen
Ausſchuß für Leibesübungen und die Kommunalwahlen 1928“,
den wir an anderer Stelle wiedergeben, gehalten hatte, wurde
lebhaft darüber Beſchwerde geführt, daß die Stadtverwaltung das
Verbot der Benützung von Medizinbällen bei den Hallenübungen
noch nicht aufgehoben habe. Jn einigen Schulen ſeien die
Uebungen mit dieſem wunderbaren Gerät dank des Entgegen
kommens der Schulleiter erlaubt und in anderen wieder ſei ein
freundlicher Hausmeiſter den Wünſchen der Vereine zugänglich.
Die Stadtverwaltung habe einigen Vereinen ſogar für die Ge
nehmigung fünf Mark pro Abend Extragebühr abverlangt.
Hierüber entſtand eine große Empörung. Dann fühlte ſich der
V. f. L. 96 in der Verteilung der Turnhallen benachteiligt. Der
Ausſchuß möge ſich in Zukunft nach der Kopfſtärke der Vereine
und nach der tatſächlichen Benutzung der Hallen richten. Hierauf
wurde die Verſammlung geſchloſſen. G. A. D.

Groß;-Kampftag im Boxen
Am 3. Februar veranſtaltet der H. F. C. Wacker wieder

einen ſeiner beliebten Amateur-Boxabende. Um den

Der Halleſche Ausſchuß für Leibesübungen
hielt geſtern abend im „MarslaTour“ ſeine Jahreshaupt-
verſammlung ab, die ſehr gut beſucht war und ſich bis ſpät
in die Nacht hinausdehnte. Jm Großen und Ganzen kann man
ſagen, daß die Verſammlung ruhig verlaufen iſt. Die Arbeit,
die im verfloſſenen Turn und Sportjahr 1927 geleiſtet worden
iſt, war ſehr groß, und man muß es den Männern, die ſowohl
im Vorſtand des Ausſchuſſes wie auch zu dieſem ſelbſt gehören,
zu hoher und großer Ehre anrechnen, daß ſie in vorbildlicher und
uneigennütziger Weiſe die Geſchicke der Halleſchen Turn und
Sportbewegung geleitet haben. Es iſt daher auch kein Wunder,
wenn die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wiedergewählt
wurden. Bis auf einen, und dieſer eine und das iſt das
Bedauernswerteſte an dem Ganzen konnte ſich, trotzdem er
mehrmals gebeten wurde, nicht wieder entſchließen, ſeinen Poſten
erneut anzunehmen. Es iſt der bisherige Geſchäfts-
führer des Halleſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen,

Max Lindig.
Wer Max Lindig kennt, weiß, welch aufrichtiger und ehrlicher
Menſch er iſt, ein Mann von echtem deutſchen Schrot und Korn
und ein Anhänger der Sportbewegung, der immer mit der Zeit
mitgeht und der alle die kleinen und großen Nöte kennt, die
eines Sportlers Herz bewegen. Mit großer Umſicht und vielem
Geſchick hat er ſein wirklich ſchweres Amt lange Zeit hindurch
geleitet, und ſeine Arbeit war ſo tief und gründlich, daß der
Halleſche Ausſchuß noch lange von den Folgen dieſer Arbeit
ehren wird. Wenn ihm geſtern vom Vorſitzenden des Halleſchen

Ausſchuſſes für Leibesübungen der Dank für die geleiſtete Arbeit
usgeſprochen wurde, ſo ſoll ihm auch an dieſer Stelle

der Dank durch die Preſſe
ansgeſprochen werden, weil er immer und zu jeder Zeit für die
Ereſſe da war und ſie, ſoweit es ihm ſelbſt möglich war, unter-
ſtützt hat. Es iſt ſchade, ſehr ſchade, daß er ſeinen Poſten nieder-
gèlegt hat. Sein Nachfolger hat kein leichtes Amt übernommen,
ind es wird ſich zeigen, ob er eines Max Lindig würdig iſt.

Nach der Begrüßung durch den erſten Vorſitzenden gab Dr.
Kaiſer ein klares Bild über die Tätigkeit des Halleſchen Aus
ſchuſſes für Leibesübungen. Seine Ausführungen waren ver
hältnismäßig nur kurz, aber ſie gaben genügend Auf-
ſchluß über das, was geleiſtet worden iſt. Am meiſten
intereſſieren davon natürlich auch die Veranſtaltungen, die im
tommenden Jahre abgehalten werden ſollen, und hier iſt
es zunächſt

Ein Pariſer Boulevardblatt verbreitete die Nachricht,
der König von Spanien von ſeiner Gattin ſcheiden laſſen
da die der Ehe entſproſſenen Kinder krank ſeien. Dieſe
richt wird allerdings aus ſpaniſcher Quelle bereits wieder

der Staffellauf „Quer durch Halle“, rede geſtellt.der beſondere Beachtung verdient und der in dieſem Jahre ſeine
Wiederholung finden ſoll. Die Stadt Halle hat hierfür einen
Wanderpreis geſtiftet, und auch für die Jugend ſind mehrere
wertvolle Preiſe zur Verfügung geſtellt worden. Die Frage, ob
ein Stadtamt für Leibesübungen geſchaffen werden
ſoll, hat die Oeffentlichkeit noch nicht bewegt, aber ſoll im Auge
behalten werden. Die Vorſtellungen des Ausſchuſſes, vom
Magiſtrat eine größere Summe als bisher zu erhalten, haben
noch keinen Erfolg gehabt. Die Reichsjugendwett-

obdachlos. Muſſolini hat für die unmittelbare Hilfe
200 000 Lire anweiſen laſſen. Der zuſtändige Präfekt hat
das bedrohte Gebiet begeben, um die nötigen Maßn
treffen.

30 Jahre unſchuldig im Kerke
Telegraphiſche Meidung.

Malmö, 26. Janukämpfe ſind leider auch im Jahre 1927 nicht durchgeführt halliſchen Boxſport Intereſſenten wieder einmal etwas Aus Algworden, weil überall hierfür eine Jntereſſeloſigkeit herrſchte. erleſenes zu bieten, iſt für dieſe Veranſtaltung neben einigen Vor 30 Jahren wurde in Sjöbo eine Mordtat be die Metalla
In dieſem Jahre ſoll nochmals verſucht werden, ſie zur Durch Gaumeiſtern von Atlas Leipzig auch allererſte Berliner der das Dienſtmädchen Johanna Söderberg zum Ofen Streik.
führung zu bringen. Aber trotzdem Klaſſe verpflichtet worden. Das Programm wird einige box- Der Verdacht richtete ſich gegen einen gewiſſen Die Pwar das Jahr 1927 be-
deutend lebhafter als das vorausgegangene Jahr. Große
Aufgaben harren der Löſung, und nach wie vor wird der Aus
ſchuß alle Fragen, die an ihn herantreten, zu löſen verſuchen.
Den Ausſchuß beſchäftigen auch ganz beſonders

Thomaſſon, der, obgleich er ſeine Unſchuld beteuert
Grund der Jndizienbeweiſe zu lebensläng
Zwangs arbeit verurteilt wurde. Jetzt erſt wird di
mutung wach, daß niht Thomaſſon, ſondern er kürzlich
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ſportliche Leckerbiſſen aufweiſen!

Jnternationale Ringkämpfe

im Wintergarten Martin Wenſſe
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die diesjährigen Kommunalwahlen
und mit ihm muß bei dieſer Wahl gerechnet werden. Der
Ausſchuß iſt bereit, mit den Bürgerlichen zuſammenzu-
gehen, wenn ihr Kandidat an ausſichtsreichſter Stelle auf der
Liſte der Bürgerlichen auftritt. Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo
müßte der Ausſchuß ſelbſt zuſehen, wo er bleibt und eine
eigene Liſte aufſtellen.

Hierauf ergriff Stadtrat Joeſt das Wort und überbrachte
an die Verſammlung im Auftrage des Magiſtrats herzliche
Grüße und den Dank für die geleiſtete Arbeit. Der Magiſtrat ſei
mit den Leiſtungen, die vollbracht ſeien, zufrieden. Man
ſolle froh ſein, daß im Jahre 1928 mit den Betonarbeiten für
das neue Stadion begonnen werde; der Auftrag hierfür ſei be
reits erteilt. Und man ſolle ferner froh ſein daß der Bevölkerung
ſo große Flächen zur Verfügung geſtellt würden. Sie ſeien nicht
nur als Spielplätze vorbildlich, ſondern auch als Volksparkplätze.
Alle Wünſche des Ausſchuſſes könnten nicht berückſichtigt werden,
aber nach und nach würden auch ſie erfüllt werden. Zu dieſen
unberückſichtigten Wünſchen gehöre in erfter Linie auch das Amt
für Leibesübungen, das aber auch noch kommen werde.
In ſeinem Schlußwort dankte Stadtrat Joeſt dem Vorſtand des
Ausſchuſſes im allgemeinen und dem erſten Vorſitzenden Dr.
Kaiſer im beſonderen für die vollbrachte Arbeit.

Der Geſchäftsführer des Ausſchuſſes, Max Lindig, er-
ftattete dann den Geſchäftsbericht. Während am 1. Januar 1927
dem Halleſchen Ausſchuß für Leibesübungen 51 angeſchloſſene
Lereine mit 13000 Mitgliedern angehört hätten, gehörten ihm

jetzt
56 Vereine mit 14000 Mitgliedern

an. Nach dem Bericht des Schatzmeiſters referierte Dr.
Konrad, der Vorſitzende der Wettkampfkommiſſion, der aus-
führte, daß man im vergangenen Jahre unter der Hochflut der
Wettkämpfe faſt erſtickt ſei. Die einzige Veranſtaltung, die hätte
durchgeführt werden können, ſei der Staffellauf „Quer durch
Halle“ geweſen, der trotz des ſchlechten Wetters ſeinen Charakter
als Werbeveranſtaltung nicht eingebüßt habe. Um für die Turn
und Sportvereine zu werben, habe er eine gemeinſame Ver-
anſtaltung in Geſtalt eines Volksfeſtes durchführen wollen. Aber
auch dies ſei nicht möglich geweſen, weil kein Termin hätte ge
funden werden können. Er ſchlage vor, den großen Staffellauf
„Halle--Merſeburg“ zuſammen mit den Turnern durchzu-
führen, weil hierdurch der Turn- und Sportbewegung große
Dienſte geleiſtet werden könnten. Weiter ſei es, um die Leiſtungen
im Wettkampfe zu fördern, nötig, dieſe Leiſtungen zu vertiefen
durch Lehrkurſe, Vorträge über die verſchiedenen Zweige der
Leibesübungen uſw. Nachdem dann noch Hans Hädicke als
Vertreter der Stadionkommiſſion ſeinen Bericht erſtattet hatte,
vurde zu den Neuwahlen geſchritten.

Jetzt übernahm Konrektor Meher den Vorſitz und ſchlug
die Wiederwahl von Dr. Kaiſer vor, womit ſich die
Verſammlung einſtimmig einverſtanden
Kaiſer übernahm ſofort wieder ſein Amt, dankte für das ihm ent
gegengebrachte Vertrauen und ſprach die Hoffnung aus, daß
der Vorſtand und die übrigen Mitglieder des Ausſchuſſes ihm
quch im neuen Amtsjahr ihre Unterſtützung gewähren möchten.
Der erſte Vorſitzende richtete hierauf ſeine Worte an Herrn
Lindig, der ſich nicht bewegen ließ, ſein Amt als Schriftführer
wieder aufzunehmen. Er dankte ihm in überaus herzlicher
Weiſe für ſeine treuen Dienſte und hob hervor, daß der Verluſt,
den der Ausſchuß durch ſeinen Rücktritt erleide, ſehr groß ſei.
Im Herrn Lindig aber nicht aus dem Vorſtand ganz zu verlieren,

erklaärte. Dr.

Jm „Wintergarten“ iſt das Jntereſſe der Ringkampffreunde
bei den jebigen Schlußkämpfen auf dem Höhepunkt ange-
langt. Die Entſcheidungen der letzten Tage brachten verſchiedene
Veränderungen in der Gruppierung der Sieger, und erſt nach
dem Ausfall der heutigen Kämpfe wird es ſich entſcheiden.
welche Teilnehmer um den 1. und 2. Platz des Wettſtreites zu
kämpfen haben.

Am Mittwoch abend gab es inſofern überraſchende Reſultate,
als es Peter Kopp (Jugoſlavien) gelang, ſeinen Gegner Wolke
in der 39. Minute zu beſiegen. Wolke hatte bis zur Zeit den
Kampf überlegen geführt und verſuchte, eine Brückenlage von Kopp
mit ſeinem ganzen Körpergewicht einzudrücken. Plötzlich zog
Kopp, und der überraſchte Wolke lag regelrecht auf beiden Schul
tern. Der Neger Tompſon beſiegte Grunewald (Rheinland) nach
31 Minuten durch Schleudergriff. Bei dem harten Aufſchlag zog
Grunewald ſich eine Prellung des Armes zu. Der Re-
vanchekampf zwiſchen Steinke (Stettin) und Fritz Kley geſta'tete
ſich wieder zu einer Senſation. Zwiſchen den beiden Rivalen gab
es einen Kampf, wie man ihn immer wieder gerne ſieht. Jn der
19. Minute hatte Steinke Untergriff von vorn erwiſcht und drehle
den Gegner in der Mühle herum. Noch im Fallen, als er ſchon
mit beiden Schultern die Matte berührte, zog Kley nach, und im
nächſten Augenblick lag Steinke regelrecht.

Heute, Donnerstag, gibt es wieder drei Entſcheidungs-
kämpfe, und zwar ringen Wolke gegen Max Steinke, Kley gegen
Peter Kopp und Tornow gegen Tompſon. Heute iſt für die End-
plazierung ein ſehr wichtiger Tag.

Tilden geſchlagen!
Mit einer großen Senſation wartete ein Turnier in

Jtaka bei New York auf. Jn der Endrunde des Herrenein
zels wurde nämlich Til den von ſeinem Doppelpartner Hunter
einwandfrei in 5 Sätzen geſchlagen. Tilden führte
bereits 6:4, 6:4, wurde allzu ſiegesſicher und verlor darauf
3 Sätze hintereinander, und zwar mit 1:6, 9:11, 4:6!

Kurze Sportſchau
Die ADAC -Winterfahrt nach Vad Flinsberg im Jſer-

gebirge nahm mit der Strahlenfahrt einen guten Anfang, denn
262 Fahrzeuge trafen am Ziel ein. Die weiteſte Fahrt
machte ein Königsberger mit über 800 Kilometern. Bei dem
am Sonntag ausgetragenen 6-Kilometer-Bergrennen, an dem
37 Fahrzeuge teilnahmen, erzielte bei den Motorrädern Huth,
Breslau (Harley Davidſon) mit 1:53,4 die ſchnellſte Zeit des
Tages, während bei den Wagen Neugebauer, Brieg (Mer-
cedes) mit 1:54,1 das beſte Ergebnis herausholte. Deutſcher
Me?ſter des IL. Deutſchen Ski-Motorrennens wurde bei
25 Bewerbern Huth, Breslau, mit Scharf, Bad Flinsberg.

m

Jm Berliner Fußball fand vor etwa 10 000 Zuſchauern das
mit Spannung erwartete Treffen der Abteilung B zwiſchen
Tabellenführer Tennis- Boruſſia und dem Tabellenzweiten
Minerva ſtatt, das die bisher ungeſchlagenen Tennis-Boruſſen
mit 5:2 (1: 1) gewinnen konnten. Ueberraſchend kam der 5: 1-
Sieg des I. FC. Neukölln über Weißenſee 1900, unerwartet auch
der 3: 1- Sieg von Union Oberſchöneweide über Preußen. Jn
Abteilung A ſiegte erwartungsgemäß Hertha BSC. mit 4:0 über
Tasmania und der Spandauer SV. mit 6:4 über Wacker.
Viktoria 89 gab Norden-Nordweſt mit 6: 3 das Nachſehen.

Zu internationalen Eishockeyſpielen in Berlin werden die
Pariſer Kangadiens und die ſchwediſche Nationalmannſchaft auf

Doppelmordes verurteilte Müller
Täter war. Svenſſon hat tatſächlich damals in dem Ha
wohnt, in das eine Nachbarin den Mörder flüchten ſah 6
kannter Rechtsanwalt von Stockholm hat ſich bereits nach
begeben, um dort eingehende Verhöre und Unterſuchungen
ſtellen. Martin Thomaſſon, der 30 Jahre im Gefäng
gebracht hat, liegt zurzeit in einer Jrrenanſtalt auf den 2

Ford baut neue Flugzeugtype
Telegraphiſche Me. dung

London, 26. Jan

Das letzte Erzeugnis der Ford- Werke in Detroit
New Horker Berichten ein Leichtflugzeug mit e
Zwei-Zylinder-Maſchine, das geſtern morge
Detroit nach Miami zu den letzten Verſuchsflüge
ſtieg. Bei dem Start des unter Führung des Piloten V
nach Miama aufgeſtiegenen Flugzeuges war Ford perſ
anweſend. Die Maſchine iſt in mehrfaher Hinſicht
vor etwa einem Jahre von den Ford- Werken konſtruierter
maſchine ver ſchieden und bedeutend kleiner
hat eine Flügelſpannweite von nur etwa ſieben Netet
FordWerke lehnen die Erörterung der Bedeutung des
von Detroit nach Miami für eine mögliche Maſſenpre
dieſes Typs ab. Daneben werden gegenwärtig zwei we
Flugzeuge konſtruiert, das eine ein Gindecker, fe
rieſiges Verkehrsflugzeug vom Thp der Rdie die Mutter Lindberghs kürzlich für ihren Flug nach
benutzte.

Des Weltboxmeiſters Zukunft
iſt geſichert

Telegraphiſche Meldung.)
Newyork, 26. Jan

Gene Tunney hat mit ſeinem Manager Ter i
einen Vertrag abgeſchloſſen, nach dem der Weltmeiſter für
wichtigſten Verteidigungskampff um die Weltmeiſt
750000 Dollar und 50 Prozent der über
hinausgehenden Summe erhält.

GoiststT TFür Freita s eintrefiend in Ia Qualitat:
Frisehe grüne Heringe r. b

5 Pfund nur B58 Pf.
lehendirison. 08 866 g Dorseh Pſd

Cabliau, Seelachs und Goldbar sSteinbautt Pfd. 120 Pig. Rotzunge P
Weibfische, Barse, Bleie.

Ferner zarte goldgelb geräucherte 8 c k lin
Piund 20 Pf. 1 Pfund vur 38 Pf.

Alle anderen Räucher waren s owſe Marinaden 202

diiligen Preisen. AutReiche Auswanl in Feinmarnaden u. prima Oe

Salzhering e in berannter Qualität
Zusteluno frei H i us.
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